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der Sah deutscher Intereſſen vor dem 
deulſch⸗golniſchen Schiedsgericht. 


Von Dr. U. Rukfer. 


Auf die Wichtigkeit des gemiſchten deutſch⸗polniſchen 
Schiedsgerichtshofs iſt an dieſer Stelle bereits wiederholt hin⸗ 
gewieſen worden. Es iſt zwar richtig. daß die deutſchen 
Intereſſen bei den anderen auf Grund des Friedensvertrages 
eingeſetzten Schiedsgerichtshöfen nicht hinreichend berüdfichtigt 
worden ſind. Dies erklärt ſind indeſſen daraus, daß gegen⸗ 
über den alliierten Hauptmächten Deutſchland im weſentlichen 
als Schuldner daſteht; mithin dienen die gemeiniam mit 
dieſen Staaten gebildeten Schiedsgerichtshöfe weſentlich der 
Durchführung engliſcher, franzöſiſche Anſprüche gegen Deutſch⸗ 
land. Es überwiegt alſo bei dieſen Schiedsgerichten der 
Schutz der gegne iſchen Intereſſen. Genau umgekehrt iſt es 
bei den Schiedsgerichten, welche zwiſchen Deutſch⸗ 
land einerſeits und den neuen Staaten anderer: 


. 
# 


ſeits gebildet worden find, und zu welchen auch der] gel 


deutſch⸗polniſche Schiedsgerichts hof gehört. Dieſe 
Schiedsgerichtsböfe find zum weſentlichen dazu da, die genaue 
Einhaltung derjenigen Vorichriften des Friedensvertrages zu 
kontrollieren, welche ſich auf die Behandlung des 
deutſchen Privateigentums in den neuen 
Staaten beziehen. Ren 

An erſter Stelle fteht hier die Kontrollierung der 
Liquidations maßnahmen. Bekanntlich hat Polen, 
venn es das deutſche Eigentum liquidiert, den Liqui⸗ 
dationserlös unmittelbar an den Berechtigten 
zus zuzahlen. Wird durch Maßnahmen der polniſchen 
Regierung, die außerhalb der allgemeinen Geſetzgebung liegen, 
sie Höhe des Lig idationserlöſes unbillig beeinflußt, jo kann 
der Schiedsgerichtshof den polniſchen Staat zu einer ange⸗ 
meſſenen Entſchädigung verurteilen. Dieſe abſtrakte Formel 
gibt einen ſtärkeren Rechtsſchutz für das deutſche Vermögen, 
als es zunächſt den Anſchein hat. Das bislang vom 
polniſchen Liquidationsamt beobachtete Verfahren beſtand 
darin, daß dem Eigentümer binnen einer Friſt von einem bis 
ſechs Monaten aufgegeben wurde, die Liquidationsmaſſe an 
eine Perſon zu verkaufen, welche dem polniſchen Staat nicht 
feindlich geſinnt ſei und welche den Erwerb nicht zu Speku⸗ 
dationszwecken vornehme. Da dieſe Bedingungen ſich im 
weſentlichen auf pfychologiſche Momente beziehen, iſt eine 
objektive Nachprüfung, in wieweit ein ber dieſen Be⸗ 
dingungen entſpreche, fo gut wie unmöglich. In der Praxis 
kam es dann immer darauf hinaus, daß der Liquidations⸗ 
verkauf nur genehmigt wurde, wenn der Erwerber ein Na⸗ 
tionalpole war, und wenn der Kaufpreis weit unter dem 
wahren Wert zurückblieb. Zahlreiche Liquidationsverkäufe mit 
ungemeſſenen Verkaufspreiſen ſind nicht genehmigt worden 
and zwar ohne Angabe von Gründen. Es liegt auf der 
Hand, daß bei ſolchem Verfahren der Kreis derjenigen Per: 
Ionen, welche für den Erwerb der Liquidationsmaſſe in Be: 
tracht kamen, willkürlich eingeſchränkt wurde. Die geſtellten 
Bedingungen laufen alſo darauf hinaus. den Liquidations⸗ 
erlös zu drücken, ein Tatbeſtand, auf Grund deſſen das 

Schiedsgericht eine Entſchädigung zuſprechen kann. Ebenſo 
ſind die Fälle zu beurteilen, in denen ein offizieller Liquida⸗ 
tionsbefehl überflüſſig geworden iſt, weil der Verkauf auf 
mündliche Androhung der Liquidation erfolgt iſt. 

Von besonderer Bedeutung find weiter die Fälle der 
verjhleierten Liquidation. Es iſt nun auch von 
maß gebender alliierter Seite anerkannt, daß die Liquidations⸗ 
vorſchriſten des Verſailler Vertroges nicht nur als Kampf: 
vorſchriften gegen die deutſchen Belange zu verſtehen ſind. 
ſondern zugleich die Mindeſtſchutzvorſchriften für 
das deutſche Vermögen darſtellen, die nicht 
umgangen werden dürfen. Wenn daher eine Weg⸗ 
nahme deutſchen Eigentums ohne genü zende Ent⸗ 
ſchädigung außerhalb des Liquidationsverſahrens erfolgt, alſo etwa 
auf Grund beſonderer Ausnahmegeſetze, wie des 
polniſchen Geſetzes vom 14. Juli 1920 oder auf Grund des 
Agrargeſetzes, jo iſt gleichfalls die Anrufung des Schieds⸗ 

erichts 

— Antiedler und Domänenpächter, denen ihr 
Inventar und Mobiliar von den polniſchen Behörden ein⸗ 
behalten wurde, ohne daß die Rechtslage geklärt war. Na 

Ein weiterer Klagegrund von beſonderer Wichtigkeit find 
die zahlreichen Zwangsverwaltungen und Seque⸗ 
ſtrationen, welche von den polniſchen Behörden auf Grund 
der Verordnungen vom 6. November 1919 und 8 Juni 1920 
verhängt wurden und ſeit Jahren aufrecht erhalten werden. 
Ohne die polniſchen Behörden in dieſer age beſchuldigen 
zu wollen, kann man jagen, daß das Ergebnis dieſer Zwangs. 
verwaltungen in den meiſten Fällen der Art iſt, daß die 
Liquidationsmaſſen (meiſt landwirtſchaftliche Güter) durch 
unſachgemäße Bewirtſchaftung völlig heruntergewirtſchaftet und 
entwertet wurden. Ferner haben die polniſchen Behörden auf 
Grund des Regierungsgeſetzes vom 4. März 1920 die Ein⸗ 
haltung des reichsdeutſchen Vermögens ange⸗ 
ordnet, ſo daß die Eigentümer über dieſe eingehaltenen Ver⸗ 
mögensmaſſen ſeit Jahren nicht mehr verfügen können. Dieſe 
Zwang sverwaltungs⸗ und Einbehaltungsmaßnahmen können 
nicht auf den Friedensvertrag geſtützt werden. ie Proſeſſor 
Kaufmann in ſeinem Buch „Deutſche Hypothekenfor derungen 


uläſſig. Das bezieht ſich auch auf die zahl⸗ 5 


Einzeluummer 60 Mark. 


(Poſener Warte) 


oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachfieferung der Zeitung oder 


Die Deutſche Vereinigung im Sejm läßt uns einen 


Bericht über die Eröffnung des Sejm und des Senats 


zugehen, der einige beachtenswerte Einzelheiten enthält, die in den 
bisher veröffentlichten Berichten fehlten. 

Der deutſche Bericht lautet: 

Auf Antrag der deutſchen Sejmabgeordneten und Senatoren 
wurde am 28. November um 11 Uhr ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt in der evangeliſchen Kirche zu Warſchau ver⸗ 
anſtaltet, der vom Herrn Generalſuperintendenten 
Burſche abgehalten wurde. Zur ſelben Zeit fand für die übrigen 
Herren Sejmabgeordneten und Senatoren ein feierlicher 
Gottesdienſt in der Kathedrale ſtatt. Sämtliche deut⸗ 
ſchen Senatoren und Abgeordneten waren an we ſend. Allge⸗ 
meines Aufſehen erregte die Tatſache, daß die evangeliſch⸗ 
polniſchen Sejmabgeordneten und Senatoren 
nicht anweſend waren, 


Fraktionsſitzungen. 

Am Mittwoch fanden Fraktionsſitzungen ſtatt. Der 
Nationale Volksverband beriet über die Geſchäftsord⸗ 
nung. Die Volksparteiler hielten am Abend gleichfalls 
Beratungen über die Geſchäftsordnung ab. In der Diskuſſion 
wurde die Forderung geſtellt, daß die Geſchäftsordnung den Abge⸗ 
ordneten verbieten ſolle, bei den Behörden in perſönlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten zu intervenieren, was nur mit Zu⸗ 
ſtimmung des Vorſtandes erfolgen könnte. In der Sitzung der 
Wyzwolenie⸗Gruppe wurde der frühere Vizeminiſter 
Eugeniuſz Smiaromsfi offiziell als Kandidat für 
den Marſchallpoſten aufgeſtellt. Die Beratungen 
über die Bildung einer Mehrheit werden weiter⸗ 
geführt. 5 5 

Auszeichnung des Direktors der Sejmkanzlei. 

Der Miniſterrat verlieh in feiner Montagsſitzung dem 
Direktor der Sejmkanzlei Pomykalski, den Rang eines Vize⸗ 
miniſters. - 
Aenderungen in der kommuniſtiſchen Sejmfraktion. 


Der Kommunist Rybacki hat auf fein Seimmandat ver» 
zichtet. An ſeine Stelle tritt der Kommunſſtenführer Lancuc ki. 


in Polen“, S. 19 ff., dargelegt hat, darf Polen ebenſo wie 
die anderen neuen Staaten nur die ſogenannte Entdeutſchungs⸗ 
Liquidation, nicht aber die Reparations⸗Liquidation vornehmen. 
Die Enträuſchungs⸗Liquidation ſchließt aber eine Vermögens⸗ 
ſperre aus, da ihr Zweck nicht iſt, dem liquierenden Staate irgend⸗ 
welche Vermögenswerte zuzuführen, ſondern darin beſteht, die in 
dem deutſchen Vermögen enthaltenen Wiriſchaftskräfte aus dem 
Gebiete des betreffenden Staates zu entfernen. Wegen der 
durch ſolche unberechtigten Einbehaltungen entſtandenen Schäden 
iſt gleichfalls die Anrufung des Schiedsgerichtes zuläſſig. 
Eine weitere ſehr wichtige Unterlage zur Anrufung des Schieds⸗ 
gerichtes iſt in Artikel 305 des Verſailler Vertrages gegeben. 
iernach kann der gemiſchte Schiedsgerichtshof eine Ent⸗ 
ſchädigung zuſprechen, wenn ein polniſches Gericht unter Ver⸗ 
letzung gewiſſer Beſtimmungen des Friedensvertrages zu Un⸗ 
gunſten der deutſchen Partei entſchieden hat. Unter Gerichts⸗ 
entſcheidungen in dieſem Sinne find nicht nur Entscheidungen 
ordentlicher Gerichte zu verſtehen, ſondern auch die Entscheidung 
von Veiwaltungsbehörden, wie Liquidationsämtern, Lan ämtern, 
Verwaltungsgerichten ze. Auf Grund dieſes Artikels beſteht 
alſo die Möglichkeit, ſelbſt Verwaltungsanordnungen polniſcher 
Behörden, welche den Beſtimmungen des Friedeusvertrages 
zuwiderlauſen, einer internationalen Kontrolle zu unterwerfen. 


Die Klageberechtigung vor den Schieds- 
gerichtshöfen iſt aber inſoſern beſchränkt, als 
ſtets Kläger und Betlagter verſchiedener Natio⸗ 
nalität ſein müſſen. Es kann alſo immer nur ein 
Deutſcher gegen einen Polen und den volniſchen Staat oder 
ein Pole gegen Deutichland und einen Deutſchen klagen. Die 
—. des gemiſchten Schiedsgerichshofs in den obi zer 
Fällen iſt alſo nur dann gegeben, wenn der Kläger die 
deutſche Reichs angehörigkeit beſitzt, da die Klage in faſt allen 
Fällen gegen den polniſchen Staat gerichtet werden muß. Es 
genüat aber, wenn dieſe Vorausſetzung der Zuſtändigleit zur 


Die Eröffnung des Parlaments. 


61. Jahrgang. Nr. 272, 


geblakt 


Für Aufträge 
aus Deutſchland 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Anzeigen preis. 
f. d. Millimeterzeilc. im 
Anzeigenteil innerhalt 
Polens.. 60.— M. 
Reklameteil. 180.— M. 
Millimeterzeile im Anzeigenteil 20.— d. M. 

> „ Reklameteil 60.— d. M 
Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Polen und Cſchechien. 


Der einzige Stein des Anſtoßes. 

In einem Geſpräch mit dem Vertreter des „Echo National 
erklärte der tſchechoſlowakiſche Miniſter des Aeußeren Beneſch, auf 
die europäiſchen Fragen eingehend. u. a. folgendes: „Unſere Be» 
ziehungen zu Polen lönnen wir als gut bezeichnen, und wir 
haben die Hoffnung daß ſich dieſe Beziehungen noch weit beſſer ge⸗ 
ſtalten werden. Sobald die Jauerfrage (Ja worzyn a) endgültig 
geregelt fein wird, wird es zwiſchen uns und Polen keinerlei 
Anlaß zu Mißverſtändniſſen mehr geben. 1 


Anſchuldigungen gegen den tſchechiſchen Geſandten 
in Warſchau. a 

In Prager politiſchen Kreiſen wird behauptet, daß die dortige 
Regierung dem Geſan ten in Warſchau. Max a, vorwerſe, daß er fie 
über die volitiſche Lage in Polen und über die Stimmungen, die in 
Warſchau herrschen nicht richtig informiere und beabſichtigt, ihn von 
ſeiuem Poſten abzuberufen. Vorläufig hat ſie den Geſandten nach 
Prag zur Rechtfertigung zitiert. 


Der Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“ ging fol⸗ 
gendes Schreiben eines Polen zu: i 
An die Redaktion des „Bojener Tageblattes“, 

Als eifriger Leſer Ihrer geſchätzten Zeitung erlaube ich mir, 
nachdem ich Ihren Leitaufiag in der Nr. 268 (Sonntag, d. 26. Nov.) 
unter der überſchrift „Was uns not tut gelefen habe, Ihnen 
olgendes mitzuteilen: 5 
Nach der „Allenfteiner Zeitung“ freuen ſich die Polen in Deutſch⸗ 
land, daß es den Deutſchen in Polen ſehr gut gehe. Dagegen werden 
die Polen in Deutſchland in jeder Beziehung unterdrückt. Schreiber 
dieſer Zeilen war von 1895 bis 1918 in ſeinem Beruf als Monteur 
in allen Gegenden des Deutſchen Reiches und iſt dort mit vielen 
Hunderten von Landsleuten. Polen, in Berührung gekommen, 
aber keiner von uns iſt jemals von den deutſchen Be⸗ 
hörden oder von der Bevölkerung unterdrückt oder ſchlecht 
behandelt worden. Im Gegenteil. In Deutſchland genießt 
leder Ausländer, der dort anſäſſig iſt, und je de Minder⸗ 
heit dieſelben Rechte wie der deutſche Bürger 
ſelbſt. Jede Minderheit kann ſich frei bewegen, Ibrer Mutterſprache 
ſich bedienen und ſonſt alles es ſagt ihm kein Menſch etwas wenn 
er ſeine Staatspflichten erfüllt. In ſedem größeren Ort des Deutſchen 
Reiches befinden ſich bis heute polniſche Vereine, da wird 
alles in der Mutterſprache erledigt. Kommen die Leute zur 
Polizei oder zum Gericht, und fie verſtehen nicht deutſch, fo 
wird ihnen ein Dolmetſcher zur Seite geſtellt. * 

Ebenſo iſt es mit den Kirchen und Schulen. Ich bin felbe 
Pole und Katholik und habe als ſolcher ohne Schwierigkeiten 
in einer rein deutſchen Gegend gelebt. Jeder Minder⸗ 
heit, auch den Polen, ſteht alles zur Verfügung. In 
dieſer Beziehung iſt mir kein Fall bekannt, daß man von ſelten 
Deutichlands unterdrückt oder benachteiligt wird. Dieſe Behauptungen 
der „Gazeta Olfztyaska“ muß ich ganz entſchieden 
e Ich glaube, daß ſie nur vom Hören und Sagen 
urteilt. 

Außerdem muß ich bemerken, daß jeder Deutſche großes Intereſſe 
an fremden Sprachen und Gebräuchen hat. . 

Vielleicht haben Sie Gelegenheit, mit dieſen Worten etwas am 
. damit nicht immer jo bin und her geſchleudert wird mit 


den Minderheiten hüben und drüben. 
Ihr Abonnent St. Grz. 
B., den 28. November 1922. 
Das Original des Briefes ift mit dem vollen Namen 


des Schreibers gezeichnet und enthält die genaue Angabr 
ſeines Wohnortes und ſeiner jetzigen Stellung. 


Zeit des Urteils gegeben iſt; ſpäteſtens bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkt muß alſo der Kläger ſeine Reichsangehörigkeit nach⸗ 
weiſen. Wie er dieſe erlangt hat, ob durch Geburt, Heirat, 
Option oder Einbürgerung iſt gleichgültig. 

Von größter Bedeutung iſt endlich, daß nach der Prozeß⸗ 
ordnung des deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichtshofs das Klagerecht 
erliſcht, wenn die Klage nicht binnen ſechs Monaten ſeit 
Kenntnis des ſchädigenden Ereigniſſes erhoben iſt. Keines⸗ 
falls enden dieſe Klagefriſten vor dem 31. Dezember 1922. 
Mithin müſſen für ſolche Fälle, in welchem das ſchädigende 
Ereignis vor dem 1. Juli 1922 fällt, die Schadenserſatz⸗ 
klagen beim Schiedsgerichtshof ſpäteſtens bis zum Ende des 
Jahres erhoben ſein; wird dieſe Friſt nicht gewahrt, ſo erliſcht 
der Schadenserſatzanſpruch. Für diejenigen Fälle, wo das 
ſchädigende Ereignis erſt nach dem 1. Juli 1922 eingetreten 
iſt, endigt die Klagefriſt erſt 6 Monate ſeit Kennmis des 
ſchädigenden Tatbeſtandes. Daher iſt die größte Eile geboten, 
zumal da die Klage umfangreiche Vorbereitungen erfordert. 
Die Koſtenfrage iſt hierbei nicht von ausſchlaggebender Be⸗ 
deutung, weil angeſichts der hohen Gerichte koſten, die in 
franzöſiſchen Franken zu bezahlen ſind, notfalls das Armen⸗ 
recht bewilligt werden wird, ſofern die zuſtändigen Lokal⸗ 
behörden die Armut des Antragſtellers beſcheinigen. 

Aus alle dem ergibt ſich, daß nunmehr ein objektiver 
Rechtsſchutz für die deutſchen Belange in erheblichem Maße 
erreicht werden kann, wenn der Betroffene die nötige Energie 
aufbrin t, ſein Recht da zu ſuchen, wo er es finden kann. 
Wenn der Verſailler Frieden vertrag für die Deutſchen äußerſt 
nachteilig iſt, ſo iſt dies kein Grund auch noch kleinmütig auf 
die wenigen Rechte zu verzichten, die der Vertrag dem Ein⸗ 
zelnen zur Wahrung ſeiner Intereſſen in die Hand gibt. An⸗ 
geſichts des drohenden Friſtablaufs iſt aber 
Eile geboten, da Gefahr im Verzuge iſt. 


—+ Polener Tagebꝛan. > 


Abkommen England verpflichte, feine Truppen 
Rheinlande zu belaſſen und eine Politik der Verbündeten 
zu begünſtigen, die die Beſetzung deutſchen 
bietes vorſchreibe. 


Ein franzöſiſcher Wink an die deutſche Induſtrie. 


Paris, 28. November. Der Berliner Korreſpondent des „Echo 
de Paris“ meldet ſeinem Blatte, daß der Kanzler Cuno in Ge⸗ 
meinſchaft mit der deutſchen Großinduſtrie die Situa⸗ 
tion noch retten könne, wenn es ihm gelinge, die Großinduſtrie zu 
den notwendigen Opfern zu bewegen. Die Reparationskommiſſion 
werde in ihrer Antwort auf das deutſche Moratoriumsgeſuch 
wahrſcheinlich erwidern, daß ein Moratorium nur möglich ſei, 
wenn de deutſche Großinduſtrie greifbare Sicherheiten zu ge⸗ 
währen bereit ſei. Der Kanzler müſſe die Großinduſtrie zu dieſem 
Zugeſtändnis bringen und die Großinduſtriellen dürften ſich nicht 
weigern, wenn ſie nicht das Chaos für Deutſchland herbei⸗ 
führen wollen. 8 


Krit iſche Tage in Lauſanne. 


Eine Milliarde Dollar Kriegsentſchädigung. 


Lauſanne, 28. November. Die Türkei verlangt von Griechenland 
eine Milliarde Dollar Kriegsentſchädigung. 


Meſopotamien fordert Unabhängigkeit. 

In Lauſanne iſt eine meſopotamiſche Abordnun 
eingetroffen. Sie machte die Reiſe von Bagdad nach Kairo un 
van Kairo nach Lauſanne im Flugzeug. Die Abordnung wird die 
Unabhängigkeit Meſopotamiens fordern, ſteht alſo im Gegenſatz 
zu dem auf der Konferenz vertretenen offiziellen engliſchen Stand⸗ 
punkt. 


England gibt den San Removertrag preis. 


Lanſanne, 28. November. Lord Curzon erklärte geſtern, daß 
er die Auffaſſung der Amerikaner in der Frage der wirtſchaft⸗ 
lichen Zone und der „Politik der offenen Tür teile. England 
ſei zu einem Verzicht auf den Vertrag von San Remo vom Jahre 
1920 bereit. Man ſieht in dieſer Erklärung eine Antwort auf 
die Anfrage des Botſchafters Child vom letzten Sonnabend und 
ein Anzeichen für eine engliſch⸗amerikaniſche Eini⸗ 
gung in der Konzeſſionsfrage. A 

Auf dieſe Erklärung Lord Curzons hin beginnt ſich im Lager 
der türkiſchen Delegation eine erhöhte Tätig⸗ 
keit zu entwickeln. Hatte ſchon die Ankunft der 
Ruſſen in gewiſſer Weiſe die Haltung der türkiſchen Delegation 
gefeſtigt, ſo läßt ſich die Rückwirkung der letzten engliſch⸗ 
amerikaniſchen Erklärungen auf die Türken nicht mehr verkennen. 
Bereits zirkulieren Gerüchte, die türkiſche Abordnung verlange die 
Annullierung der Mandate, die die Alliierten in dem 
im Jahre 1916 geſchloſſenen Vertrage für den Orient einander 
zugeſtanden hatten. Die heute morgen bereits auftauchenden Ge⸗ 
rüchte von einer Vertagung der Konferenz finden 
unter dieſen Umſtänden neue Nahrung. 


Curzon und Ismet erwartet neue Inſtruktionen. 
Lauſanne, 28. November. Auf Grund einer Beſprechung 
zwiſchen Lord Curzon und Ismet Paſcha iſt die Be⸗ 
ratung über die territorialen Fragen auf einige Tage ver⸗ 
ſchoben worden. Es heißt, daß beide Delegierte Inſtruk⸗ 
tionen von ihrer Regierung abwarten. 


Unzufriedenheit der Ruſſen mit der türkiſchen 
| Regierung. . x 
Petersburg, 27. November. In einem Leitartikel über die 
Lauſanner Konferenz ſchreibt die Petersburger Prawda“, die 
Ententediplomaten ſetzten alles daran, damit die Ruſſen den türki⸗ 
ſchen Vertretern in Lauſanne ni vollkommen freundſchaftlich 
gegenüberträten. Zu dieſem Zwecke habe man der Türkei ihre 
Aufnahme in den Völkerbund in Ausſicht geſtellt. 
Daraufhin hätten die Kommuniſtenverfolgungen in 
der Türkei begonnen, und die türkiſche Regierung lege nunmehr 
eine Haltung nach der Art Muſſolinis an den Tag. 
In Rußland ſei der Haß der türkiſchen Regierung 


Deutichland und die Entente. 


Eine neue deutſche Note. 


Der Vorfitzende der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion in Paris, 
Staatsſekretär Fiſcher, har auf Anweiſung der deutſchen 
tierung Montag mittag der Reparationskommiſſion offiziell mitgereilt, 
daß die neue Regierung ent prechend der Erklärung des Reichskanzlers 
som 24. 11. ohne Einſchränkung auf den Boden der 
Note vom 14. 11. 1922 tritt und feſt entſchloſſen iſt, das in ihr ent⸗ 
tene Programm in vollem Umfang zu vertreten und zur 
führung zu bringen. Sie hat gleichzeitig unten Hinweis auf 
Die wirtſchaftliche und finanzielle Lage 
Deutſchlands die Bitte verbunden, den in der Note 
vom 14 11. geftellten Anträgen mit mög⸗ 
Käfer Beſchleunig ung nachzukommen. 


Die angebliche Stellung der Alliierten. 


S. Paris, 28. 11. In gut unterrichteten Streifen erklärt man zu 
der geſtrigen Unterhausrede Bonar Laws, daß man es 
in Paris mit beſonderer Genugtuung begrüße, daß ſich der neue engliſche 
Premierminiſter nicht mehr durch die Balfournote ge⸗ 

bunden fühlt und daß fernerhin die engliſche Regierung jetzt öffentlich 
ihre Zuſtimmung zu der Pariſer Vorkonferenz ge 
22 hat. Bonar Law aber ſchlage vor, ſo heißt es weiter, der Frage 

Aeg af der intexalliierten Schulden erſt nach Rückkehr des Schatz⸗ 
dekretärs Ba dwin aus Waſhington näherzutreten. 

Wie „Matin“ aus Brüſſel meldet, beschäftigte ſich der geſtrige bel⸗ 
* Miniſterrat ausführlich mit der kürzlichen Reiſe der belgiſchen 

iniſter nach Paris. Die Brüſſeler Konferenz ſoll danach nicht 
eher einberufen werden, als die Vorkonferenz der Alliterten 
in Paris unbedingteine Einigung über das Reparations⸗ 
geoblem gewährleiſtet. 


Muſſulini fordert Reparationen. 


Mailand, 27. 11. (T. u.) Der italieniſche Miniſterpräſident 
Nuſſolint fährt fort. im Hinblick auf die Brüſſeler Konferenz 
gegenüber der Öffentlichkeit zu betonen, daß Deutſchland zahlen könne 
und müfle. Dieſes Mal iſt es der Korreſpondent des „Corriere della 
Sera“, dem Muffolini ſeine Erklärungen abgegeben hat. Er wiederholt, 
daß unter den jetzigen finanziellen Verhältuiſſen Italien keinen groß⸗ 
mütigen Verzicht auf die Reparationen machen könne. Deutſchlands 
Valuta-Elend ſei nur künſtlich herbeigeführt. Aber Deutſchland könne 
und miiſſe zahlen. : 


Sehr gefährliche Abſichten Frankreichs. 
Paris, 28. November. Im Elyise hat am Montag unter Vorſitz 
- Millerands eine Konferenz in der Reparationsfrage 
Rattgeiunden, der außerordentliche Bedeutung beigemeſſen werden 
muß. Außer dem Miniſterpräſidenten waren anweſend der 
der Reparationskommiſion. Barthou, Kriegsminiſter 
aginot, Marſchall Fo ch, Finanzminiſter Laſteyrie und 
Nini für die befreiten Gebiete Reibel. Die Beteiligung des 
Kriegsminiſters und des Marſchalls Joch gab Anlaß zu entſprechenden 
Rückſchlüſſen. In politiſchen Kreiſen wird bier die Lage als außer⸗ 
ordentlich ernſt bezeichnet. Die Börſe reagierte ſofort ganz 
fallend auf dieſe Tatsache. Die Mark erreichte heute mit 
0,17 den tiefſten überhaupt bis fetzt erreichten 
Stand. Poincare hat geſtern nachmittag den franzöſiſchen Bot⸗ 
in Berlin de Margerie empfangen. 
Ueber die geſtrige Beratung im Eiyfee ii eine oifizidje Note aus⸗ 
eben worden, die die geſamte Morgenpreſſe wiedergibt. Es heißt 
: Da die Brüſſeler Konferenz trotz des Wunſches der franzöſiſchen 
Regierung vielleicht nicht ſlattfinden werde. da fie möͤglicher⸗ 
weile fein Ergebnis haben werde und insbeſondere deshalb. weil der 
Reichstag dem Reichskanzler Cuno eine Mehrheit verſchafft habe 
die einmütig die Note Wirths über die Reparationen billige, d. h. 
dafür eintrete, daß Deutſchland ſich den Reparations⸗ 
erpflichtungen entziehe (!), fo begreiſe man, daß die 
ſiſche Regierung in ihrer feſten Abſicht, Bezahlung zu erlangen, 
Werk darauf gelegt habe. zu unterſuchen. welche Mittel ihr dieſe 
Möglichkeit verſchaffen könnten. Wir glauben zu wiffen, ſetzt die Note 
weiter auseinander, daß die Maßnahmen, die in Betracht 
gezogen wurden — wir ſagen nicht beſchloſſen wurden — 
And die man jür geeignet für die Garantierung unſerer Rechte erachtet, 
wenn man dieſe beitreiten würde, folgende find: 


* 


1. 8 Beſchlagnahme der Rheinlande, die gegen die Arbeiterklaſſe wohl bekannt. Die ruſſiſche 
222 jetzt beſetzt hält. eine Beſchlagnahme. die namentlich in Delegation werde auf der Konferenz beſtrebt ſein, alle Karten der 
Erſetzung von deutſchen durch franzöſiſche Beamte zum Aus⸗europäiſchen und aſiatiſchen Imperialiſten aufzudecken. 


muck kommen könnte. . - 
Die Ruſſen drohen mit Abreiſe. 
Paris, 28. November. (Tel.⸗Un.) Nach den Berichten der 
hieſigen Blätter haben die Ruſſen in Lauſanne verlauten laſſen, 
daß fie heute abend in einer Art von Ultimatum die For⸗ 
derung nach ſofortiger Zulaſſung zu den Beratungen 
der Konferenz ſtellen, und daß fie Lauſanne verlaffen würden, 
wenn ihnen nicht die Zuſicherung gegeben werde, daß ſie mit 
allen anderen auf gleichem Fuß verhandeln würden. In engli⸗ 


2. Beſetzung von zwei Dritteln des Ruhrgebietes einſchließlich 
ens und Bochums, jo daß die Frankreich n Deutſchland auf 
Neparationskonto zu liefernden Kohlen und der für die franzbſiſche 
Induſtrie erforderliche Hüttenkols geſichert würden. 


Englands Haltung in der Frage der Rheinlands⸗ 
beſetzung. 


London, 28. November. (Tel.⸗Un.) Bonar Law hat auf 
sine Anfrage im Unterhaus erklärt, Ic fein beſtehendes 
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ſah auch ein, daß er Fatme jetzt mit einem Wurf gewinnen 
könne. Darum ſagte er: „Es iſt nicht Sitte, die Schönheit 
der Frau ſeines Gaftireundes zu loben, o 2 Aber Allah 
will, daß der Sterbliche die Wahrheit ſpricht, wie ſie auch 
ſei. Und iſt es eine Lüge, wenn ich ſage, daß Fatme noch 
ſchöner geworden iſt, ſeitdem ich fie nicht ſah?“ Ein glück⸗ 
ſeliges Lächeln breitete ſich über das ſchöne Geſicht dei 
Beduinenirau, aber dann zog eine feine Röte nach. 

„Sidi Marik hat ſeine Späße in der Fremde nicht 
vergeſſen,“ ſagte ſie voll tiefen Wohlwollens. Aber Sidi Marik 
legte die Hand aufs Herz und verſicherte wiederholt: 

„Nie ſprach ich ein wahreres Wort!“ Sie winkte ihm 
abſchiednehmend mit der Hand. Und aus dieſer kleinen Geſte 
dem Lächeln und der Sprache der Augen ſah er, daß Falme 
ihn decken würde und wenn der ganze Duar gegen ihn Sturm 
lief. Er wußte, was dieſer Schutz bedeutete. Mochte auch 
äußerlich die Stellung der Frau immerhin wenig gelten, in 
Wirklichkeit war fie umſo ſtärker. Selbſt Said Irbahim ſollte, 
wie man ſagte, wie em lammfrommes Pierd durch ſanfte 
Streiche mit einer Blume im Bedürfnisfalle von ſeiner Gattin 
gelenkt werden. Aber das gütige Herz Fatmes hatte dieſe 
Macht niemals mißbraucht. Sidi Marik tand im allgemeinen 
ſeinen Mann, aber die Geſchichte von geſtern mußte unbedingt 
ihre Kreiſe ziehen. Dieſe Großmut dem Feinde gegenüber 
mußte ſeinen Gaſtfreunden unerhört, ja verbrecheriſch erſcheinen. 
Ritterlichkeit war hierzulande eine der allererſten Tugenden; 
aber fie hatte ihre ſeſtumſchriebenen Grenzen, von denen man 
nur im alleräußerſten Notfall abwich. Daß dieſe Dinge bereits 
in der ganzen Oaſe „herum“ waren, konnte Sidi Marik nich 
verborgen bleiben. Keine Miene ſagte ihm das, keme Geſte, 
kein Toufall; aber er war nicht umſonſt jetzt ſechs Jahre unter 


Ameritaniiches Gopprigbt 1920 bei Carl Duncker, Berlin. 


Sidi Marik. 


Roman von L. vom Vogelsberg. 


Ihm waren die Schönheiten ſozuſagen tauſendweiſe 
durch die Finger gegangen. Manche waren ihm jehr ſym⸗ 
27 melfettpomade und ranzige kosmetiſche Ole ſehr 
ſtumpfen. Aber Lel war nicht afrikaniſch und doch 
Raſſe von Kopf bis Fuß. Sie war hundertmal ſchöner als 
da zufällig Er Rahmann in der Nähe ſtand, griff er in den 
Beutel und bot dem grinjenden Wüſtenſohn eine tüchtige 
Menge. Und auf einmal wurde ihm klar, warum Lel 
ern verborgen geblieben war. Die Beni Harf hätten 
ie Kunde von der Schönheit des Mädchens weit über das 
Land tragen können, und dann hätte vielleicht das Werbeſpiel 
mit Blut und Krieg begonnen. O ja, Schech Mohammed 
el Walid war klug, ſehr klug. Er liebte ſeine Enkelin über 
alles, aber er liebte auch ſein Volk. Allah will nicht, daß 
ein Mädchen blutbefleckt in die Ehe trete. Da ſtand auch 
e vor dem häuslichen Zelt. Sie hatte mit der Linken 
eſtemmt und 
reichte Sidi Marik die Hand. Und Sidi Marik dachte: 
„Donnerwetter, woran liegt das? Nach dem Kalender 
müßte dieſe Frau ſchon ältlich und häßlich ſein. und jetzt 

iſt fie noch ſchöner als vor zwei Jahren. Hat Said Jbra⸗ dieſen Menſchen heimiſch, um das nicht gewiſſermaßen zu riechen. 
1 

das die ſchönen, bei aller Ueppigkeit höchſt ebenmäßigen Arme] natürlich erſt recht nicht begreifen konnte. So eniſchloß ſich 

völlig frei ließ. Es war Lel in älterer Ausgabe ohne Ma⸗ denn Sidi Marik, den Stier raſch bei den Hörnern zu packen 


pathiſch, aber er war nicht über das äſthetiſche Wohlgefallen 
ki en trotzdem ſich in Innerafrika die Vorurteile 
tine Europäerin und doch keine ſolche, Gott ſei Dank! Ja, 
Gott ſei Dank! Sidi Marik ſtopfte wieder die Pfeife, und 
große Schale mit Mehl gegen die Hüfte 
darum immer das pfiffige Lächeln auf dem Geſicht Und ebenſo genau wußte er, daß gerade der Schech darauf 
ehen?“ Auch Lels Mutter trug das blaue Baumwollhemdt raunte, Urſache und Weren ſolcher Dinge zu erfahren, die er 
wonenhaftigkeit, nur gereifter, geſetzter und offenbar mit dem⸗ und das unvermeidliche Palaver jelbit in die Wege zu leiten. 
ielben fröblichen Gemüt. Und Sidi Marik ſab das an und Eine ſchöne Sicherheit jür die Durchführung ſeines jonit gerade 


L=. 


ſchen Konferenzkreiſen ſoll man entſchloſſen ſein, die ruſſiſchen ; 


im] Forderungen abzulehnen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die Ruſſen 


ihre Drohungen wahr machen ſollten. 


Unzufriedenheit in Angora. 
Wie Reuter erfährt, herrſcht in Angora Unzufriedenheit 
über den allzu langſamen Verlauf der Friedens- 
verhandlungen in Lauſanne. 


Aus England. 


Die Geſetzenwürfe für Irland angnommen. 

Das Un erhaus hat die Vorlage über die irılde Ber» 
faſſung in zweiter Leſung einſtimmig angenommen. 

Bonar Law hafte nachdrücklich erklärt, wenn die Vorlage bis zum 
6 Dezember nicht Geſetz werde, jo würde das Amt der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung automatiſch zu Ende gehen. Es ei 
daher tatſächlich unmöglich, irgendeine Anderung an der Vorlage vor⸗ 


zunehmen. 
Die Koſten der Orientkriſe. 


„Schatzkanzler Baldwin teilte im Unterhauſe mit. daß die durch die 
Orienikriſe verurſachten neuen Ausgaben für Heer und Marin, 
2 425 000 Pfund Sterling betragen. 5 


Bonar Lam läßt die Balfour ⸗Note fallen. 

Au eine Aufrage bezüglich der interalliierten Schulden 
und der Balfour ⸗Note ſagte Bonar Law: 

Bisher hat keine formelle Erörterung mit unſeren Alliierten 
über die Reperationsfrage ſtal gefunden, und wenn es dazu kommt, wird 
die Regierung freie Hand haben, die Frage in jeder Hinſicht 
zu prüfen. 


Maßmnehman gegen die Arbeits loſigkeit in England, 
London, 28. November. Nach dem „Daly Exbreß“ hat Bona; 
Law bie Veriteter mehrerer großer Eifenbahnkonzerne auf efordert 
ſofort mit ihm in Erörterungen über große Eiſenbahnbaup län 
0 r Steuerung der Arbeitsloſigkeit einzutreten. Ern Ser 
onderer Ausſchuß des Kabinetts iſt damie be chäftigt, weuere Bor: 
ſchläge für Arbeiten von nationalen Nutzen zumachen 


Der Marſch der Hungernden. 


Schon vor mehreren Wochen tauchten Meldungen auf, daß 
aus verſchiedenen Teilen Englands, beſonders aus dem Norden, 
Tauſende von Arbeitsloſen zu Fuß nach London 
marſchierten. Vor etwa 14 Tagen waren ihrer genug beiſammen 
und ſie verlangten danach, dem Miniſterpräſidenten 
perſönlich ihre Wünſche vorzutragen. Bonar Law verweigerte 
trotz wiederholter Forderungen eine perſönliche Unterredung. 
Daraufhin drohten die Arbeitsloſen, die ſog. „hunger marchers“, 
in Stärke von 100 000 Mann gegen Downing Street (Straße mit 
den Gebäuden der engliſchen Miniſterien) vorzudringen. Am Tage 
der Parlamentseröffnung erwartete die Regierung dieſen ange⸗ 
kündigten Marſch und zog ein ſehr ſtarkes Polizeiauf⸗ 
gebot nach der Innenſtadt zuſammen. Es ſammelte ſich jedoch 
nur eine kleinere Menge fragwürdiger Geſtalten an, die eigentliche 
Maſſe der Demonſtranten ließ ſich nicht ſehen. Die Regierung 
hatte nämlich im letzten Augenblick durch liſtige Vorſpiegelungen 
die Leute getäuſcht, jo daß fie glaubten, ihr Wunſch würde erfüllt 
werden. Als ſie ſich jedoch bei der erwarteten Unterredung nicht 
dem Miniſterpräſidenten, ſondern dem Arbeits⸗ und 
Geſundheitsminiſter gegenüber ſahen, waren die Arbeiter 


ſehr enttäuſcht und verzichteten auf jede Unterredung. Im Hyde⸗ 


Park ſammelten ſich die Maſſen und durch rieſige Megarfone 
5 7 5 es ihnen ihre Führer zu, daß ſie getäuſcht worden ſeien, 

ß aber bald die „zweite Runde“ folgen werde. Obgleich dieſe 
Drohungen politiſch nicht ernſt zu nehmen ſind, iſt das Ganze 
doch eine für England wenig erfreuliche Erſcheinung. 


Das Echo der Arbeitslofig’eit im Parlament. 

„Wir find bier * ſagte im Unterhauſe der o'fi zielle Führer der 
Arbeiterpartei Ramſav Mac Donald, „um den Wünſchen der 
Arbeitsloſen konſtitutionelle kraft und voliiſchen Ausdruck zu geben. 
Wir find bier, um dieſe Männer davon zu überzeugen, daß dies der 
beſte Weg it, und fo lange ich an m inem Platze ſtehe, wird dies die 
einzige Haltung fein. für die ich verantwortlich fein werde.“ Aber 
dann kam der Kommuniſt des Hauſes, Mr. Newbold: „Wir 
glauben nicht, daß Sie es uns möglich machen werden unſere 
Angelegenheit verfaſſungsmäßig auszutragen. Wir find nicht ders 
ſelben Anſicht wie Raman Mac Donald. Wir glauben. daß wir 
Ihre Klaſſe werden behandeln mitten. wie es einſt der Abgeor nete 


Danziger Frühkurſe vom 30. November. 
Die polniſche Mark in Danzig... 48 ½ — 49 
Der Dollar in Danzig 8000-8100 

Tendena: feſt. 
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nicht angenehmen Vorhabens gab ihm die Nachwirkung ſeinet 
Begegnung mit Ll. Zwar hatte ihn der Ausgang des 
Geſpräches angemufet wie eine Handvoll Dattelkerne, die ihm 
ihre kleine feſte Hand früher manchmal hinterrücks an den 
Kopf warf. Das chien ihm auch der einzige „europäiſche Zug“ 
an ihr zu ſein, und ihn wollte er gern gelten laſſen. Eine 
Stunde ſpäter ſaß alles, was unter den Beni Humajun ſtimm⸗ 
fähig war, in dem großen Zelt des Schechs. Obgleich Sidi 
Marik eine höchſt ſebſtbewußſe Miene annahm, jo konnte er 
doch nicht umhin ſich in dieſem Kreiſe ein wenig als Angeklagter 
zu fühlen, zumal er noch nicht in den landesüblichen Burnus 
zurückgekrochen war, ſondern mit einer gewiſſen Hartnäckigkeit in 
ſeinem fadenſcheinigen graugelben Reitgamaſchen daſaß. Er war 
alſo zunächſt immer noch Sidi Marik. Bevor er in die erlauchte 
Verſammlung trat, hatte er ein tüchtiges Frühſtück zu ſich 
genommen, weil er wußte, daß ſich die Haarſpaltereien unter 
Umſtänden bis zum Abend hinziehen konnten. Mochten ſich 
die Herren jetzt die Sonne durch den hohlen Magen ſcheinen 
laſſen, fein Frühſtück aus Datteln, Milch, Eiern und Durrah⸗ 
brot fonnte bis zum Abend widerhalten. Die Begrüßung 
des Delinguenten war von verhaltener l ſie war 
aufrichtig. Züge von Eiſerſucht, die ſich auf Lel bezogen 
haben könnten, waren nicht zu bemerken. Schech Mohammed 
aß auf der einen Schmalſeite des länglichen Kreiſes von 
zwölf Männern, die gewiſſermaßen den Gemeinderat 
bildeten. Aber er ſaß nicht höher als die anderen und nichts 
deutete auf eine Ausnahmeſtellung hin. Neben ihm ſaß Said 
Ibrahim, und daran ſchloſſen ſich die übrigen, lauter 
bekannte Geſichter für Sidi Marik. Sidi Marik begann nun in 
großen Zügen eine Überſicht ſeiner zweijährigen Reiſe zu 
geben und er merkte, mit welch gli endem Intereſſe das 
Auditorium trotz aller äußerlichen Zarückhallung den Schilde⸗ 
rungen folgte. Und die Anteilnahme wurde noch ſtärker, als 
Sidi Marik mit kluger Diplomatie Kaffee reichen ließ. Und 
an dieſen Rule knüpfte er an, um ſich den Pelz reinzu⸗ 
waſchen. 8 i 
Fortſetzung folgt.) BR 


‚nic » Franzöjiiche Verhältnis würden beide Kabineite in Verhandlungen | d 
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führung vor Lebensmittelpaketen zu ermäßigter Gebühr, 


von Hunungdon mit Ihren Vorfahren tat.“ Das Haus lachte als es 
dieſe Anſpielung auf Oliver Cromwell hörte. In der Tat iſ: 
es auch allzu lächerlich, dieſen geduldigen engliſchen Volksmaſſen von 
Revolution ſprechen zu wollen. Und doch, es gibt Beiſpiele 


Die Einigungsberatungen der beiden liberalen 
Parteien. 


London, 28. November. (Telunion.) Geſtern fand eine Sitzung 
der Anhänger Lloyd Georges und Asqutths ſtatt. Es 
wurden verſchiedene Vorſchläge gemacht. um die beiden Flügel der 
Üüberalen Partei wieder zuſammenzubringen. Von allen Rednern 
wurde dieſe Einigung bewegung lebhaft begrüßt. Die einzige 
Schwieriakeit ſcheint nun noch die Frage der Führerſchaft zu 
bilden. Es heißt aber, Lloyd George ſei gewillt, ſich Asquith unters 
ordnen. 


Lloyd George tritt als Journal ſt auf. 

Lloyd George beginnt im Daily Chronicle“ und im 
Matin“ mit der Veröffentlichung einer Artikelreihe. Es handelt 
fh um politiſche Betrachtungen in denen er die Geſamt⸗ 
lage Englands zu beyandeln gedenkt. Der erſte Auffſatz beſaß 
ſich mit dem Wahlergebnis. Lloyd George ſucht nachzuweisen 
daß ſich die gegenwärtige Regierung nur auf etwa 7 der Wähler⸗ 
ſchaft ſtütze. während die übrigen 3 5 anderen Führern und anderen 
Parteien ihr Vertrauen bezeugt hätten. Er meint, daß da; Wahlgiüd 
das nächſte Mal für die Arbeiterpartei günſtig fein könne. 
Das Land ſei „überinduſtrialiſiert“ und ftehe deshalb vor 
größeren Zukunftsgeſahren als ein mehr auf den Ackerbau ſich 
ſtügendes Land. g 


Maſſo ini vor dem Senat. 


Nom, 29. November. Im Senat eihielt die faſziſtiſhe Regierung 
ein einſtimmiges Vertrauens votum, obwohl Muſſolini un“ 
mittelba: vorher erklärt hatte, ihm lä ze nichts an e nem ſolchen über” 

roßen Siege und an den Stimmen ſch vantender Charakiere 

uſſolini erklärte u. a, er wolle das Außenportefeuille bei⸗ 
behalten. Seine Politik werde weder impertaliſtiſch noch vazi⸗ 
fiſtiſch um jeden kreis fein; Nuſſol ni verſicherte daß er feine Ver⸗ 
antwortung voll fügle. Sein Experiment jet k. ines von denen. die 
man mwirderholen miſſe. Aber er vertraue darauf, daß es mit Hilfe 
des italieniſchen Volkes gelingen werde. 


8 Italiens Außenpolitik. 

Rom. 29. November. (D. T.) Wie der offiziöſe Meſſagero mit- 
teilt, gedenkt Muſſolini ſfämtliche Verträge mit Ju ſoſla wien 
zu veröffentlichen, und die Verträge von Rapallo und Santa Mar he⸗ 
rita, ſoweit ſie Italiens Aria Wünſchen nicht entſprechen, durchzu⸗ 
Dosen Was die dei gsi Reprırationen betreffe, ſo werde 
Muflolint dies Problem auf ſei en techniſchen Charakter zurückführen. 
Die Sachverſtänd'gan würden jagen, ob Deutſchland zahlen könne oder 
nicht. Könne es wie es ſcheine, in gewiſſen Grenzen zahlen, fo müſſe 
es auch zahlen. Woher Deutſchland die Mittel nehme, ſei feine Sache. 
Seine Gelddepots ſeten nicht erſchöpft. Hierüler ſeien Italien und 
3 einig Über die Fol jen eines Vorgehens betreffs der 

anktionen herrſche eine Meinungsverſchiedenheit. ber Italten werde 
Frankreich ſchon enigegenkommen, wenn Frankr ich ſeinerſeits die italie- 
niſchen Intereſſen berückichtige. Hierüber und fiber das geſamie italie⸗ 


eintreten. { 
Der Proteſt der Sozialiſten. 
Der „Avanti“, das Mailänder Hauptorgan der italieniſchen 


Sozialiſten, verlangt die Zerreißung der Friedensver⸗ 
träge von 1919 als ein Gebot der Stunde. 


Die Wiedergut⸗ 
wachungen müßten einer neuen Prüfung unterzogen werden, ob 
die Entente es wünſche oder nicht. So ſei der Vertrag von Ver⸗ 
ſailles in voller Auflöſung begriffen. Ob Deutſchland von den 
Sozialiſten oder Nealtionären geleitet werde, es könne ein ⸗ 
fach die ungeheuren Summen nicht bezahlen, zu 
denen es der Vertrag verurteilt hat. Das von Muſſolini ange⸗ 
deutete Militärbündnis zwiſchen Frankreich un 
Italien gur Vollziehung des Friedens vertrages 
dier verhängnisvoll, da kein Volt mehr als Kanonenfutter 
ienen wolle. Die Entente müſſe zudem ernſtlich mit der Mö 
lichkeit rechnen, daß Rußland und Deutſchland in ihrer Verzwei 
fung ſich für die Revanche zuſammenſchlie ßen. 


Dom Auslands deutſchtum. 


Ein deutſcher Tängerſieg in Amerika. 
Dem Deutſchen Ausland⸗Inſtitut wird von einem feiner 
Freunde in Florida (Ver. Staaten) nachſtehender Bericht einer 
deutſchamerikanſſchen Zeitung über den Siegeszug des deutſchen 
Liedes in den Vereinigten Staaten zugeſandt mit der Bitte, ihn 
weiteſten Kreiſen zur Kenntnis zu bringen. 
„Ein neuer moraliſcher Sieg auf dem Wege der Rückgewin⸗ 
nung ſeiner in den letztberfloſſenen Jahren vielfach angetafteten 
Rechte und der Wiederherſtellung ſeines Anſehens hierzulande .ft 
dem Deutſchtum vor einigen Tagen von den Vereinigten 
Sängern von Neuyork erkämpft worden. Durch ihre Mit⸗ 
wirkung bei dem auf Veranlaſſung des Majors John F. Hhlan 
auf dem Mall im Central⸗Park gegebenen großen Volkskonzert 
haben fie das deutſche Lied und den herrlichen deutſchen Männer⸗ 
ejang zum erſlen Male nach dem Kriege wieder vor breiteſter 
fentlichkeit zu Ehren gebracht. Das iſt ſowohl bezüglich der 
numeriſchen Stärke des Chors als auch ſeiner Leiſtungsfähigkeit 
erreicht worden. Was der ungefähr 300 Stimmen ſtarke Ton⸗ 
körper unter der jiheren, anfeuernden Führung feines tüchtigen 
Dirigenten Paul Engelskirchen bot, war muſterhaft in 
jeder Bo;ichung und erzielte trotz der nicht gerade ſehr günſtigen 
Platz erung und der durch das Singen im Freien zu überwinden⸗ 
den Schwierigkeit ſtarke und tiefgehende Wirkungen.“ 
Aber auch das Deutſchtum ſelbſt war nicht müßig geweſen. 
In richtiger Erkenntnis der Bedeutung dieſes erſten öffentlichen 
Wiederauftretens der deutſchamerikaniſchen Sängerſchaft Neu⸗ 
horks für die vielgeſchmähte beutfche Sache hatte es ſich in Scharen 
aufgemacht. Schon lange vor Beginn des Konzerts ſtrömten rie⸗ 
fige Menſchenmaſſen dem Mall zu, deſſen Sitzgelegenheiten bei 
weitem nicht für alle ausreichten und der deshalb ringsum von 
einer lebenden Mauer ſtehender Zuhörer eingeſchloſſen wurde. 
Auf ungefähr 30 000 Köpfe wurde das Auditortum geſchätzt, fo 


daß ſich das Konzert, deſſen inſtrumentaler Teil von der tüchtigen 


Polizeilopelle unter Leitung ihres tüchtigen und ſchneidigen Diri⸗ 
genten Poul Henneberg in geradezu meiſterhafter Weiſe durchge⸗ 
—.— Beh zu einer eindrucksvollen, würdigen Demonſtration 
geſtaltete. f 
Du irgendwelcher Störung kam es nicht, obwohl dem Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Sänger, Theodor Henninger, ver⸗ 
ſchiedene Drohfriefe des Inhalts zugegangen waren, daß man die 
Sänger, falls ſie deutſche Lieder fingen würden, attackieren und mit 
ulen Apfeln und anderen wohlriechenden Dingen bewerfen würde. 
nter den Briefſchreibern befand ſich auch der Geiſtliche einer 
ſchottiſchen Kirche, von dem man vermutet. daß er Bürgerrecht 


beſitzt. 
Deutkſches Neich. 


Verdoppelung der Poſigebühren am 15. Dezember? Der 
neue Reichspoſtminiſter Sting! beruft die Mitglieder des Ver⸗ 
kehrsbeirats im Reichspoſtminiſterrum zu einer Sitzung am 28. No« 
vember zuſammen. Zur Beratung kommen Sparmaßnahmen der 
Reichsvoſt⸗ und Telegraphenverwaltung, ein Antrag auf Ein⸗ 


+ Voſener Tageblatt, 


abſichtigte Anderung des Tarifſyſtems im Fernſprechverkehr undjter der deutſchen, weißrutheniſchen, jüdiſchen, 
eine Vorlage des Reichspoſtminiſteriums wegen Erhöhung derfruſſiſchen und polniſchen Bevölkerung, die nach der 
Poſt⸗, Poſtſcheck⸗, Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ amtlichen Volkszählung 47 b. H. aller Einwohner des litauiſchen 
gebühren. Infolge der Geldentwertung will die Reichspoſt die Staates ausmacht, waren nicht erſchienen. — Das Organ 


Poſtgebühren möglichſt am 15. Dezember wieder erhöhen. 
den Poſt⸗, Poſtſcheck⸗ und Telegraphengebühren ſoll es ſich im all 
gemeinen wieder um eine Erhöhung von 100 v. H. handeln, bei 
den Fernſprechgebühren will man die Grundgebühr auf der bis⸗ 


herigen Höhe belaſſen, die Geſprächs⸗ und Nebengebühren jedoch außen eine genügende Autorität beſitzen. 


. e und die Fernſprechgebühren um das Zweieinhalbfache 
erhöhen. 

Die Neubeſetzung des Reſchsernährungsminiſterpoſtens. 
Reichskanzler Cuno hat den Sonntag in Hamburg verbracht. 
iſt bereits heute vormittag wieder in Berlin eingetroffen. Die Neu ⸗ 
beſetzung des Reichsernährungsminiſterpoſtens hat darum eine 
kurze Verzögerung erfahren. 


Beil des früheren Miniſterpräſidenten Waldemaras widmet dem 


neuen Landtag eine Xrtilelreike, in der es ausführt, der Land⸗ 
tag könne nicht als Vertreter der Bevölkerung 
Litauens gelten und werde weder nach innen noch nach 
Dies ſei um ſo ver⸗ 
ängnisvoller, als in den nächſten Wochen die Entſcheidung über 
emel fallen werde. Die Wahlkomödie habe die öffentliche Mei⸗ 
nung in Memel vor den Kopf geſtoßen und die dortigen litauiſchen 
Sympathien reſtlos beſeitigt. Der neue Landtag ſei kein Parla⸗ 
ment, ſondern ein Konbentikel, der Verſammlungsort einer Gruppe 
von Leuten, die die Staatsverwaltung als Pripat⸗ 
eſchäft betreiben. Den Schöpfern der litauiſchen Unabhängig⸗ 
it ſei im Jahre 1918 nie der Gedanke gekommen, daß ſo etwas 


n Smeets rührt ſich wieder. Unter dem Druck und mit rie⸗ im freien Litauen möglich fein würde. — Zum Präſidenten 


ſiger pekuniärer Unterſtützung der Franzoſen bereiten ſich im] der litauiſchen Volkskammer wurde Dr. phil. Byſtras Chr. 
Rheinlande Dinge vor, die diesmal zweifellos ernſt zu nehmen] Dem. und Redakteur der „Laiswe“, gewählt, zum Vizepräſidenten 
find. Die Bewegung der Smeets⸗Anhänger hat in] Dr. Staugatis, Byſtras Parteigenoſſe, zum erſten Sekretär 
der letzten Zeit an Bedeutung zugenommen. Grund für die An⸗ Ambrafartis, Leader der ſtark links orientierten Arbeitspartei. 
nahme iſt in der Anſicht vieler Rheinländer zu ſuchen, daß von Beginn der Moskauer Abrüſtungskonſerenz. Nach einer Son⸗ 
ſeiten der Reichsregierung auch bisher nicht genug für die Rhein dermeldung des Przeglad Poranny“ findet die Eröffnungsſitzung 
länder geſchehen ſei. Die franzöſiſchen Drangſalierungen haben der Moskauer Abri ſtungs konferenz am Freitag, dem 
außerdem gewiſſe wenig widerſtandsfähige Teile der Bevölkerung 1. Dezember, ſtatt. Die polniſche Delegation reiſt heute. 
mürbe gemacht. Dieſe Leute erklären, daß die Rheinprovinz Han ⸗ſam 30. November, nach Mos kau. 

delsobjektezwiſchen Frankreich und n ge⸗ Engliſcher Einfluß in Amerika. Havas berichtet aus Waſhing⸗ 
worden wäre und daß das Reich hier mit verſchränkten Armen] ten, die britiſche Botſchaft habe eine Erklärung veröffenk⸗ 
zuſähe. Unter dieſen Umſtänden iſt einer morgen in Bonn 'ſtatt⸗ licht, die aufs beſtimmteſte die Gerüchte dementiert. die 
findenden Generalverſammlung der Smeets⸗An⸗[britiſche Regierung habe den amerikaniſchen Kongreß 


df von der Vollſtreckung 


eine be⸗lpräſidenten Stulginſkas eröffnet. 


hänger beſondere Bedeutung zuzumeſſen. Es wird mit ſtarkem 


Zulauf gerechnet, und es iſt zu erwarten, daß Smeets ſelbſt eine[ Handelsmarine beeinflußt. 


außerordentlich ſcharfe Sprache führen wird. 


ung für die 
merkt die „Di 
ſtarke Stimmung 


egen die Bill wegen der Unterftü 
Hierzu 


Allg. Ztg.“: Wir meldeten bereits, daß eine 


„ Kommuniſtiſche Unruhen in Wunſtorf⸗Hannover. Nachdem gegen das Schiffsſubſidiengeſetz in Amerika vor⸗ 


der Magiſtrat die Anerkennung von kommuniſtiſchen Kon ⸗ he 


trollausſchüſſen, die ſich hier gebilde! hatten, um unge» 


cht. Ob dieſe in der Hauptſache von der engliſch beeinflußten 
Preſſe herrührt, iſt ſchwer nachzuweiſen. Die obige Erklärung der 


ſetzlichen Einfluß auf die Preisgeſtaltung zu gewinnen, wiederholt] britifchen Botſchaft beſagt gar nichts, denn ſelbſtverſtändlich würde 


abgelehnt hatte, drang eine Menge in das | 


athaus ein und ein folder Kampf nicht auf offiziellen Wegen, ſondern mit allen 


zwang den Magiftrat, der von der Außenwelt völlig abgeſchnitten] Mitteln einer geſchickten, verſteckten Propaganda geführt werden. 


war, unter Drohungen zu einer Unterſchrift, die die kom⸗ 
muniſtiſchen Kontrollmaßnahmen anerkennt. 


Als daraufhin die] meldet aus Waſhington: 


Niederlage der Regierung im amerikaniſchen Senat. Reuter 
Die Anhänger der Regierung haben 


erpreßte Unterſchrift vom Regierungspräſidenten für ungültig geſtern im Senat bei der erſten wichtigen Streitfrage der außer⸗ 


erklärt wurde, kam es zu Ausſchreitungen auf dem Viehmarkt, ordentlichen Seſſion eine Niederlage erlitten. 


Die Demo- 


in deren Verlauf etwa 150 Schweine geſtohlen und eine kraten und fortſchrittlichen Republikaner haben 
Anzahl zur Hälfte des üblichen Preiſes verkauft gemeinſam die Reſolution abgelehnt, nach der 5 Millionen 


wurden. 


Aus aller Welt. 


Barbar ſche Juſtiz in Griechenland. 


Dollar für eine liberiſche Anleihe bewilligt werden ſollten. 
— —— — ——— ——— —— 


i Neutes vom Tage. 


Verarmung Elberfeld⸗Barmens. Wie die „Deutſche Allge⸗ 


Athen, 29. November. Am Dienstag wurde das Urteil gegen meine Zeitung“ meldet, müſſen die Vereinigten Stadt- 


die des Landesverrats angeklagten Miniſter 


desitbeater von Elberfeld und Barmen mit Ende dieſer 


früheren griechiſchen Kabinetts Gunatis gefällt. Spielzeit geſchloſſen werden, weil die ſtädtiſchen Zuſchüſſe 
Gunaris, Teotokis. Protopapadakis, Strados, Hadianiskos, Bal⸗ für die Theater nicht mehr aufgebracht werden können. Ferner 


tieci wurden zum Tode, Strategos und Gudas zu friſt⸗ 
loſer Zwangsarbeit, die Miltärs auch zur Degra⸗ 
terung verurteilt. Unabhängig davon wurde Gunaris 
200 000 Drachmen, Strados zu 350 000 Drachmen, Protovapadakis 
zu 500 000 Drachmen, Baltacci zu 1 Million Drachmen, Teotokis 
ebenfalls zu 1 Million Drachmen. Gudas zu 200 000 Dra 
verurteilt Die Hinrichtung der zum Tode Verurteilten ſoll der 
Poln. Telegr.⸗Agentur zufolge ſofort vollzogen worden ſein. 
Der engliſche Botſchafter fol angeſichts der Verurteilung 
ſeine Päſſe unter dem Hinweis verlangt haben, daß er auf An⸗ 
ordnung ſeiner Regierung die Hauptſtadt Griechenlands verlaſſen 


Zu die 


men] ſtonat wohnte jeit einigen Wochen der angeblich in Ri 


muß das der Stadt Elberfeld gehörige Palmenhaus mit koſt⸗ 
baren Palmen und exotiſchen Gewächſen verkauft werden, da 
Stadt die großen Reparaturkoſten nichl mehr bereitſtellen kann. 
8 Ein netter Schashüter. In einem Hamburger Pen⸗ 

ga geborene 
Baron George de Rentelen. Der elegant gekleidete Aus⸗ 
länder wußte ſich ſchnell das Vertrauen der Penſionsinhaberin ſo 
ſehr zu erwerben, daß ſie ihm ihren gehüteten Goldſchatz im Be⸗ 
trage von 800 Goldmark zeigte. Bald darauf mußte der 
Baron auf einige Tage nach Berlin fahren, und in der Zwiſchen⸗ 


müſſe. Die „Neue Freie Preſſe meldet aus London, daß in dor⸗ zeit entdeckte die Penſionsinhaberin, daß ihr Goldſchatz und 


tigen politiſchen Kreiſen große Entrüſtun 


Finanzhilfe nicht gewährt wird. 


Kundgebung des öſterreichiſch⸗deutſchen Volksbundes. In der 
hiſtoriſchen Paulskirche in Frankfurt a. M., worin der großdeutſche 
Gedanke ſchon 1848 lebendigen Ausdruck ie hat, veranſtaltete 
der öſterreichiſch⸗deutſche Volksbund eine eindrucks⸗ 
volle Kundgebung für den Anſchluß Oſterreichs an die 
deutſche Republik und die Forderung des Selbſtbeſtim · 
mungsrechts der Völker. Der Leiter der Verfammlung, Reichs ⸗ 
tagspraſident Loe be, hob hervor, daß die Siegermächte vorgeben, 
für das ee e der Völker einzutreten. Auf dieſes 
Selbſtbeſtimmungsrecht, das die Entente aber mit 2 * trete, 
beriefen wir und. Dieſes Recht würden wir uns auch nicht nehmen 
laſſen. Solange aber die Einheit nicht politiſch verwirklicht wer⸗ 
den könnte, ſollen wir uns die Pflege kulturellex und 
wirtſchaftlicher Beziehungen zu Oſter reich ange 
legen ſein laſſen. Ferner ſprachen der Schriftſteller Stefan 
Großmann Berlin, der Geſandte v. Kemnitz für die Deutſche 
Volkspartei, für das Zentrum Abg. Schwarz und Prof. Fried⸗ 
wagner für die Univerfität Frankfurt. Loebe ſprach dann noch 
ein Schlußwort. f . 

Verdoppelung der Wiener Kohlenpreiſe in Sicht. Eine Wie⸗ 
ner Lokalkorreſpondenz meldet heute, daß in Wien eine Er⸗ 
höhung der Kohlenpreiſe um 100 Prozent bevor⸗ 
ſtehe. Die Meldung 75 in der Offentlichkeit ſo ſtarke Be⸗ 
unruhi gung hervor, daß die Regierung hierzu morgen mit 
einer Aufklärung über die Preisbildungsfaktoren 8 nehmen 
wird. Wie wir hören, wird hier mit einer Erhöhung der ober- 
ſchleſiſchen Grübenpreiſe gerechnet, ferner fällt die bevorſtehende 
Erhöhung der deutſchen Eiſenbahntarife um 150 Prozent ſowie der 
polniſchen Eiſenbahntarife um 50 Prozent ſtark ins Gewicht und 
wird zuſammen mit einer Steigerung der verſchiedenen Neben⸗ 
gebühren in Wien tatſächlich eine Erhöhung um 40 bis 
50 Kronen pro Kilogramm bewirken. 

Annahme bes öſterreichiſchen Aufbaugeſetzes gegen die Stim⸗ 
men der Sozialdemokraten. Der Nationalrat hat nach einer Nacht⸗ 
itzung, die bis 6 Uhr morgens dauerte, ade vormittag in 
ortgeſetzter 1 das Wiederaufbaugeſetz mit den 
Stimmen der bürgerlichen Parteien gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten, und die Regierungsvorlage über 
die außerordentlichen Vollmachten an die Regierung auf die Dauer 
von zwei Jahren mit Stimmeneinheit angenommen. Der Bu n⸗ 
desrat wird dieſe Geſetze ed vi beſchließen. Die öſter⸗ 
reichiſche 1 wird den Völkerbund dapon in 
Kenntnis ſetzen, daß fie alle Vorausſetzungen für die Kreditaktion 
termingemäß erfüllt hat. Der Völkerbund wird die Garantiem ichte 
veranlaſſen, bis zum Jahresende ihre Garantieerklärung parlar 
mentariſch ratifigieren zu laſſen. — Für Oſterreich endet heute 
eine der bedeutendſten innerpolitiſchen Epochen. Die Sozialdemo⸗ 
kratie iſt in ihrem Kampf gegen die Regierung auf der ganzen 
Front unterlegen und zeigt große 1 beſonders 1 en 
die Perſon des Kanzlers, der ſein Werk ſichern konnte. Die Mehr⸗ 
heitsparteien ließen in der Nachtſitzung ihre Befriedigung über 
dieſen Erfolg allzu deutlich zum Ausdruck kommen, und es kam 
daher zu jtürmif, Auftritten ſowohl zwiſchen dem Kanzler und 

n 1 Rednern, als auch zwiſchen den einzelnen 
Mitgliedern des Hauſes. Für Sſterreich iſt der 27. November 
* hiſtoriſches Datum, von dem unabſehbare Entwicklungen aus⸗ 
gehen. 

Die Eröffnung des litauiſchen Landtages. Der neue Land⸗ 
tag Litauens wurde, wie die „Litauiſche Freie Preſſe“ aus 
Kowno meldet, durch eine Anſprache des litauiſchen 5 taats⸗ 
ie Vertre⸗ 


teil in Athen herrſcht. Nach M. der B ne il olg 9 Millionen Mark verſchwunden waren 
eil in Athen herrſcht. einung der Blätter wird die Folge ö a) . 
des Todesurteils die fein, daß Griechenland} aber wieder zurück und erklärte, von der Sache 


die ihm von England und den Vereinigten Staaten verſprochene Er wurde trotzdem verhaftet, und man fand bei ihm Perſonal⸗ 


ihm alle ihre Schmuckſachen im Werte von etwa 
Der Baron kam 
nichts zu wiſſen. 


ausweiſe auf drei verſchiedene Namen. Es handelt ſich, 
wie der „B. L.⸗A.“ berichtet, anſcheinend um einen internatie⸗ 
nalen Hochſtapler, deſſen 8 nach Berlin 
geſandt werden, um ſeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen. 

$ Eine Auto-Expedition durch die Sahara. Der „Petit Parr 
ſien“ meldet, daß binnen kurzem eine franzöſiſche Erpe- 
dition auf vier Automobilen verſuchen will, die Wüfte 
Sahara zu durchqueren. Die Autos find mit beſonders Tom 
ſtruierten Rädern verſehen, die ihnen erlauben, auch im Sande 
ſich zu bewegen. Die Expedition wird die Stadt Tonggourd 
in Nordafrika am 10. Dezember verlaſſen und Soft, am 10, 
nuar die Sahara durchquert zu haben und in Timbuktu 
N Die zu durchquerende Strecke beträgt über 3000 

o meter. g 


Der beste Weg 


EIn Erfolg für 
den Aaufmann 


istaie Zeitungsreklame! 


Une Reklame ist Rein 
Geschäftserfolg denkbar! 
Die Reklame ist für jeden Geschäftsinhaber 
von größter Bedeutung Die Reklame schafft 
Leben und bringt Gewinn : Jeder Kaufmann 
schädigt sich und sein Geschäft, sobald er sich 
von der Reklame fern hält . Deshalb muß es 
für jeden intelligenten, einsichtsvollen Geschäfts- 
inhaber ein Gebot sein, sich ständig der Reklame 
zu bedienen Wo macht man am wirkungs- 
volisten Reklame? Nur in den Tageszeitungen! 


Für den Posener Bezirk ist unstreitig das 

am meisten verbreitete und vielgelesene 
„3osener Sageblatt“ 

(verbunden mit sener Warte‘) 
für Reklamezwecke 


am besten! * Wer daher dauernden geschäft- 
lichen Erfolg haben will, der inseriere 
standig im „ sener Tageblatt“. 


Die Geschäftsstelle. 


> Polener Tageblatt. $- 
TEATR PALACOWY 


ER Heute, Donnerstag, zum letzten Male 


Die Ketten der Liebe. 


Von Freitag ab: ey 
# MozZuchin und Lisienko im grossen russischen Drama u. d. T. 


Im Banne des Satans. 


©) Anfang der Vorstellungen: wochentags um 4, 6 und 8 Uhr, Sonn- 
0 und Feiertags um 4, letzte Vorstellung um 8 Uhr. 


Spielplan des Großen Thealers. 
Freitag, den 1. 12., abends 7%, Uhr: „Masten 
ball“, Oper von Verdi. 

Sonnabend, den 2. 12, abends 7 Uhr: „Konrad 
walenrod“, Oper von Zelenski. 

Sonntag, den 3. 12. nachm. 3 Uhr: „Tiefland“, 
Oper von d' Albert. Halbe Prche.) 

Sonntag, den 3. 11. abends 7% Uhr: „Die 
Jüdin“, Over von Halevy. 

3 en der Eintrittöfarten dei Szrejbrowski. ulico 

tedry 


Ae tung! S.5x Eilt! VEN 
Folgende Wegen ände werden zu kaufen 
a geudt "BER 
(können auch reparaturbedürftig ſein): 

2 7 hrbar od. ſtation, 6—12 PS, 
1 Lo Romoh dle. De Noch Dampranlage fein 
1 Dynamo, 2-6 FS, auch mit Batterie, 
1 Kreisſägen⸗ Einrichlung für Langholzſchneid, 
1 Hobelmaſchine für Holz, 
1 Hobelmaſchine für Eiſen, 
1 Drehbank, 1— 1½ Meter Drehlänge, 
1 Drehbank, 3—4 Meter Drehlänge, 
Transmiſſionen von 35—60 m/m. 


Offerten mit genauer Beſchreibung und Preisangabe bitte 
zu richten an 


Muftinenfobrik Jaulotwo, pom. Gniezno, 


Verkaufe gut erhaltenen 


Dampfdreſchſatz [LAN] 


Atmoſph., mit Preſſe, erbaut 1915; desgleichen einen 
Fe 60 vr hebenden 


r Flaſchenzug. 


Oelen um. unt. . 4176 an die Geſchäfts ſtelle d. Blattes erbeten. 


e® 0990600 0i8 228 


* 
Evangelisches Vereinshaus. 


ae den 4. Dezember 1922, 
8 Uhr abends: 


Johann Nilsson 


weltberühmter dänischer YViolinist. 
Im Programm: Mozart, Brahms, Corelli, 
Am Klavier Prof. Wladystaw Raczkowski. 


mn in der Zigarrenhandlung 
W. Görski (Hotel Monopol). 


Err Volkskalender e 


das schönste Weihnachtsgeschenk 


ist eine 


selbstanyefertigte Handarbeit 


nach den schönsten Anleitungen und herrlichen Mustern 
aus Beyer’s Handarbeitsbüchern und 
Vorlagen über 60 verschied. Bände, wie: , 
BR Kreuzstich — Flachstich — Leichte Buntstickerei — 
DER 


Weißstickerei — Filetarbeiten — Häkelarbeiten — 


© 5 Strickarbeiten — Kunststricken — Lehrbuch für H- nd- (Diakoniſſen - Kalender) 
© Ia ä 6 und Maschinenähen — Puppenkleidung — Moderne Preis 360 Mark 
& 5 * Alpha eite — Hoh saum und Durchbruchstickereien. nach auswärts mit Porto und Verpackung M. 385, 
G 8 Sömtliche Werke stets am Lager! unter Nachnahme M. 395,— _ 
© ® Für den Weihnachtstisch sehr zu empfehlen ist: iſt zu beziehen durch 
sw: 4 ) Das grosse Lehrbuch der Wäsche Potntr Suddruderei u. Bre mf K 
2 liefert preiswert in kürzeſter Zeit, 8 mit 4 grossen Schnittmusterbogen. Doznani, ul. Zwierzyniecta 6 (fr. Tiergartenſtr.) 
8 direft ab Grube 8 Vertretung in Polen: 0 

Wiler; aleni Leonhard Pfitzner. Poznah, ul. Grobla 253 Von jofort zu ver⸗ 6 ſch 
3 Willy Meisel Oratenira, 3 Ausführliche Bu che us eichni 755 und Preislisten kaufen: austau 

Telephon 37. 4211 werden gegen Einsendung von 50 M. für Porto versandt. 1 Anſchlag-Maſchine mir|ın Aray bei Eſſen⸗Ruhr. 

® ® Viowr und Trans miſſion,] Mein Wohn ans in welchem 


Ladenlokal. 19 Zimmer außer⸗ 
dem Hof, Pferdeſtall ſechs 
Schweineſtallungen und ein 
und Krut (4245 Vetonlagerraum vorhanden 
ſofort 1 Aepfelſchal - Mafchine, find. will ich mit Teuiſchem 
Hand und Kre't, aus Polen gegen Wohn ⸗ oder 

ur kur eniſchloſſene Käufer] 1 Aandier-Einrichfung, Geichäfte haus auſchen. An⸗ 
5 n tragen find an Wi. Walicti. 

ſchine mu 400 Buchf in Aray bei Eſſen-Auhr, 

UND ee Ronditorei:gormen| Bes 22 u .. 


und noch an ere Sachen. 
Aarl Radomsti, Wehe 2 


wirfihaften] 2 e 
ee Daten ind neu! Sonnabend morgens 9½% Uhr 
mi genauer gelen ob „ en nadım. 9), Une dee. 


50 Liter groß 


FCC 


1 Acoreus 20 bret or 


—— —— — —4C—ꝗ 


Kauſe aus rangierte, magere 


Fe 


Er Tofortige Abnahme. =. 
55 Rd 8 i 


iödieh u. Schafe. = Wein Sans, : 


3 . Poznaf, Tegen. 5218. in Iuduſttietadt Willen a. d. Ruhr, 


Zu kaufen geſucht: zweiſtöckig Danpelter Eingang, 24 Zimmer, Hof, Stall alles 
maſſiv dazu % Morgen Land, kaufche ich gegen gleiches 


BET 1 Glasservante in Stadt oder Dorf, aber nur im Poſenſchen. [424 


ee eee Stanislaus Gruschinski, nere 1. 
Beil. Angebote unt. M. 4198 a. d. Geſchäftsſtelle d. Blattes. ee e d ee r e be e e e 


Verband deutſcher Tierärzte 
in Polen. 


Sonntag, 3. Dezember, in Bromberg 
im „Fridthiof“, 12 Uhr mittags diesjährige 


Generalverſammlung. 


4249) Dr. TODE, Schriftführer. 


tivat oder Anſiedel Jugendandacht u. Predigt. 
Det Re — 42 42 Sabbatausgang 4 Uhr 33 M. 
Werktags- Andacht. 


gs- 

Wr eee Morgens? Uhr. Montag und 

Bo, Deal nn 
wogowska le. Tel,d200 To Mühle m. Riffelet zum 8887 e B 


ſofortigen Einritt zweit tüch⸗ 5 n 
tige, erfahrene (4230| Ulica Dom Seainikade ha N 
r., abe 
Müller. sie Due, sten 
Meldungen mit Zeugnisab⸗ 3 d. 2. Dezember, 
ſchriiten erbeten. orm. 10 Uhr. 
O. Dahlmann. De Sie Andacht findet in der 


Mühlenwerke. geheizten kleinen Synagoge 
b "er Bf: Starizewy (Pomorze). ſtatt. 
f unter 4255 a häfısjt Apothele Tarnowo, 5 .. 
Zu tale a Gärtner! 2 Bi een. Apotheke Tarnowo, 3.8. 
2, ſuche in W au ſucht zum 1. Januar 1923 ag 


An tike Möbelſtücke In dem Gartenetabliſſement Helen ow in RR ift die Fi gegend ein 
Teppiche, Porzellan. en ee, Hüls hen Verwal ter. 


mit Stoll und ein oder zwei 
Morgen Land zu lauten. Vabe 
große Wohnung drei große 
Zimmer und Küche. Bin auch 
bereit zu tauſchen. Ang. an 
Martin Kosmala. Duis- 
. Bergſtr. ; 


Komme auch nach auswärts, Off b elenow, Lod 
erten erbeien an g 3. — Irau Apotheker Bofhe, 


Angebote unt. D. 5. 4197 a. d. Geſchaſtsſtelle d. Bl. erbeten. 
Herrſchaft Wasowo, 


— Für Fleiſchern“! 1° 
Kreis Nowy⸗Tomysl ſucht zum ſofortigen oder späteren 


4 aer 4 SIR 1 Wolf | mit Borgelege 
E or 2500 Hur m utter Serlackin == umperheienieien Benmien, 


f Kaufe auch ganze künſtliche Gebiſſe nach Feſt⸗ wenig gebraucht fofork 2 verlaufen. an ſöͤnliche Vorſtellung nur auf befonderen unh 
rein 34, Halme | F. be kunnt. . . Bıfer 8 dampf Zum ſoſortigen Antrin geſucht verh. 
Molor⸗Mühle 


Sw. Kenia Zu, meer 
zu kaufen oder pachten ge⸗ 


. 94 zu richten. 


ver Förſter mu 


ſucht. Ang. u. Nr. 1915 

an Annoncen⸗Exved. C. B. für ca. 400 ha große Guts ſorſt. Feldſchutz muß über 
Expreß“, Bydgoſze nommen werden. — Wohnung im Walde. — Bewerbungen 

„wipren , Bungoizez. mit beglaub. Zeugnisapſchriften an Oberförſter Rolle, 
Gebrauchtes, gut erhaltenes] Linie, Boit Linie, Boit Jembowo, Kreis Norm Toms. Kreis Nowy Tomysl. 


Pianino 


zu kaufen gesucht. 


wer bei "Chiffre 2 Anzeigen 


innerhalb Polens feine eingereichte 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 
— — — — — 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Offerte fofort weiter be» 
fördert haben will, den erſuchen 


5 

| | & 

wie, me. 50.— für Porto dem: 2 Sirch zum 1. 4. 165 wert . OSeſucht zum 1. 1 1923 zuberiäit en, ehrlichen, Lüchtigen ticpigen 
* 
5 


orieſe gleichzeitig beizufügen = 
m Gefhäfisftelle des „Pojener Tageblatts“ 
ELLLLTLELETEILLELELTFEILTET 


efl. u. 4253 a. d. 
Geſchäfts ſt. d. Bl. erbeten. 


Bis 


250 000 M. 


zahle für gutechaltene 


Nähmaſchine 3 Tage 


n. Fabrikat Singer Jrauen oder ſchulſceie Ainder werden für die Innen⸗ 
(Aundſchiſſchen). ſtadt ſofort eingeſtellt. (9442 

Ser. Marein 34, ug | Pojener Buchdruckerei u. Ver lagsanſtalt 
Altwarenbanblung ulica Zwierzyniecka 6. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Posener Tageblatt (Poſener Warte) Sommerſproſſen 2 — . — e; 
ry gelbe 1 Arkänfe 1 Seti 
lecke, tigt unte — — 
3 G 9 ane : ee m Bad 
rößere as- Ballons - 
Axela-Creme mit Rörben (nicht vom 
8 93 Suite, Fett), in gutem Zuſtande zu 
1 Sick 750 M. J. Gade. kaufen geſucht. Auch eiſerne 
buſch. Poznan. Nowa ®| FJäſſer Poznan, Strzuuka 
pocztomd 100. 4373 


mit Dienſtbolen. Große, 
ſchöne Wohnung, Deputat 
Lebensſtellung. 
Zeugniſſe und Meldungen an 
E. Kujath⸗Debbertin 


Dobrzyniewo bei u e 
Station Oſiek. 1 


für den Monat Dezember 1922 


Wohnort 
Poſtauſtalt 


teilen. 


Freitag, 1. Dezember 1922 


Lolial⸗ u. Vrovinzialzeitung. 
5 Poſen den 30. November. 


Die Aufnahme des polniſch⸗deutſchen 
Paketverkehrs. 


Von morgen, dem 1. Dezember, ab wird, wie bereits erwähnt wurde, 
der Poſtpaketverkehr zwiſchen Polen und Deutſchland wie auch von Polen 
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika eingeführt. Nach und 
von Deutſchland ſollen ſowohl einfache als auch Wertvoſipakete befördert 
werden und zwar letztere bis zu einem Werte von 1000 Franken (heute 
300010 Mkp.). Die Gebühr für gewöhnliche Poſtpakete nach Deutſchland 
beträgt für 1 Paket bis zu 1 Kg. — 85 Cent. (heute zu 30 My. — 
2550 Mkp.), für Pakete von 1 bis 5 Kilo — 1 Fr. 25 Cent. (heute 
3750 Mkp.), 5 bis 10 Kilo — 2 Fr. 5 Cent. (6150 Mo). — Nach 
Amerika ſind bis auf weiteres nur einfache Poſtpakete zuläſſig. 


Verſchwundene Briefe. 

In der Bevölkerung wird vielfach und mit Recht darüber Klage 
geführt, daß Briefe, Poſtkarten uſw. aus dem Auslande unterwegs ver- 
loren gehen und hier den „Empfänger“ nicht erreichen. Der Schreiber 
dieſer Zeilen hat ſchon vielfach im „Poſ. Tagebl.“ der Entrüſtung der 
Bevölkerung, ſowie ſeiner eigenen über dieſe Errungenſchaft der Neuzeit 


Ausdruck gegeben. Erſt kürzlich wieder hat ihn ein in Frankfurt a. Oder 


an ihn aufgegebener wichtiger Brief nicht erreicht. Damit hat die Zahl 
der in den letzten fünf Monaten an ihn gerichteten verloren 
gegangenen Briefe eine Höhe erreicht, wie er ſie für ſeine Perſon während 
ſeiner 57 Lebensjahre im ganzen nicht zu beklagen hatte. über die 
Urſachen, die zu dem „Verlorengehen“ der Poſtſendungen in der Gegen⸗ 
wart Anlaß geben, iſt an dieſer Stelle ſchon wiederholt geſprochen worden. 
Es ſei nur kurz darauf hingewieſen, daß die Briefmarder es ſo⸗ 
wohl auf die hoden Werte der ungeſtempelten, wie der geſtem⸗ 
pelten Marken abgeſehen haben. Die Brieſe pp. werden zu dieſem 
Zwecke un erſchlagen und vernichtet, und der Kger für den Abſen der, 
wie den Empfänger iſt fertig. Wo dieſe Briefe verloren gehen, läßt 
ſich natürlich kaum jemals mit Sicherheit ſagen, aber ſoviel ſteht feſt, 
daß ſie hilben wie drüben unterſchlagen werden. Deshalb muß unter 
allen Umſtänden eine ſchärfere Kontrolle der Briefbeförderung 
eingeführt werden, damit nicht mit dem wachſenden Porto (in Deutſch⸗ 
land wird eine neue Portoerhöhung bereits wieder zum 15. Dezember 
d. Is. geplant) die Zahl der Briefe, die ihn nicht erreichten, ins Unge⸗ 
meſſene wächſt. Neuerdings laſſen viele Auslandsmarken auf den Poſt⸗ 
ſendungen die Spuren verſuchter Ablöfung erkennen, find oft auch an den 
Ecken abgeriſſen. Die Poſt würde ſich durch die Einführung einer ver⸗ 
ſchärften Kontrolle den Dank der Bevölkerung ſichern. Aber, wie ſchon 
angedeutet, eine⸗derartige Verſchärfung der Kontrolle würde keinen großen 
Erfolg haben, wenn ſie nicht in Deutſchland und in Polen gleichzeitig 
eingeführt würde. Denn leider ſind derartige unehrliche Elemente, denen 
es auf einen Briefdiebſtahl mehr oder weniger nicht ankommt, auf beiden 
Seiten zu ſuchen, und dieſen muß ihr unſauberes Handwerk tunlichſt 
gelegt werden. . hb. 


Die neue Spiritus: und Brauntweinſteuer. 

Auf Grund des Miniſterratsbeſchluſſes vom 20. d. Mts. tritt 
ım 1. Dezember d. Is. die Erhöhung der Spiritus⸗ 
ſteuer von 2000 M. für je ein Liter auf 2500 M., wenn der 
Spiritus aus landwirtſchaftlichen Brennereien ſtammt, und von 
2100 auf 2700 M., wenn der. Spiritus aus induſtriellen Brenne⸗ 
reien ſtammt, in Kraft. Zugleich tritt eine Zuſatzbeſteue⸗ 
rung für Alkohol in Kraft, der ſowohl im Spiritus als auch 
in fertigen Branntweinfabrikaten enthalten iſt. Jeder, der am 
1. Dezember mehr als 5 Liter Spiritus oder Branntweinfabrikate 
auf Vorrat hat, muß dieſen Vorrat ſpäteſtens bis zum 3. Dezem⸗ 
ber d. Is. dem nächſten Steueramt und dem nächſten Finanz⸗ 
kontrollamt ſchriftlich, und zwar in doppelter Ausführung, mit⸗ 
Die Empfänger von Spiritusſendungen bzw. von Sen⸗ 
dungen fertiger Branntweinfabrikate, die vor dem 1. Dezember 


m Priefe von ‚einer Reiſe. 


Mit wenig Geld, 
Froh in die Welt. 

Viel war es nicht, was wir zuſammengeſpart hatten. Aber 
dafür ſollte es für Weimar reichen, durch Thüringen hindurch, oder 
gar nach — — nun, darüber ſpreche ich noch nicht —, ich habe ſo 
eine Art Aberglauben. — — = 

Zunächſt rafften wir heimlich im Haushalt zuſammen, was 
gur Streckung des Geldbeutels in Frage kam. Würſtchen nahmen 
wir mit, ſechs Stück, die ſollten drei Mittagbrote ergeben, — Eier, 
für zwei Abendbrote berechnet — auch auf die Butter hatten wir 
ein Auge geworfen und ſie gewiſſermaßen ſchon unſerem Reiſe⸗ 
beſtande einverleibt, — aber noch am letzten Tage nährte ſich die 
ganze Familie „auf unſere Koſten“, nachdem man die Butter ent⸗ 
deckte und auf den Tiſch brachte. Ach — und beim Abendbrot gab 
es abermals faſt eine Kataſtrophe: Das kleine Hausmädchen trug 
als zweiten Gang ein Stück Räucherſpeck auf, den wir uns als 
unangreifbares Heiligſtes und Retter in der Not für den Ruckſack 
beiſeite gebracht hatten — ein niederdonnernder Blick ließ den 
Teller im letzten Augenblick noch glücklich verſchwinden, unbemerkt 
von der anderen Partei, die für den nächſten Morgen in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung abzureiſen gerüſtet war — aber zur gaſtlichen 
Tafel zärtlicher Verwandten. a 

Ufo — keine Sentimentalitäten — — der Speck blieb unſer! 

Am andern Morgen, 5 Uhr Wecken! — Letzter gemeinſamer 
Laffeetiſch! — Oktoberferien — — das Haus wurde leer! — 

Die Züge gingen faſt zu gleicher Zeit auf dem gleichen Bahn⸗ 
ſteig ab. Ein Winken im Vorüberfahren — einige Minuten Tren⸗ 
mungsweh —, dann neue Erwartung und — neuer Hunger. 

Meine Freundin und Reiſegenoſſin hatte die oberſte Ver⸗ 
waltung des Proviants. Was? — Schon eſſen? — Und gar ein 
Ci? — Das ſollte doch ein Abendbrot ſein! — 

Leiſe ſeufzend gab. ſie es her. 

Es kam ein Kind ins Abteil, auf dem Arm ſeines Vaters. 
Es lächelte uns immerfort an. Das koſtete uns einen Apfel. 

Dann kam der Schaffner. Er gab uns eine falſche Auskunft. 
Dafür bekam er eine Zigarette. Ariſton Golf! 4 Mark das 
Stück! — So dürfen wir nicht weiter wirtſchaften! per 

In Magdeburg hatten wir Aufenthalt. Den Ruckſack fort — 
und nun in die Stadt. In Knappheit berichtend, möchte ich erwähnen, 
dal; wir auf dem Wege zum Rathaus überraſchende und wirklich 
unbeſchreibbare Wirkungen neuartiger Übermalungen der Häuſer⸗ 
fronten ſahen. Wie ſehr wird Architektur durch Farbe erſt leben⸗ 
dig und bervorgehoben, Das Rathaus ſelbſt in rot⸗ und gelb⸗ 
galdener Narbe mit einem buntuntermalten Kreuzbogengang an 
der Querſeite, die zum Johanniskirchplatz zu gelegene Faſſade in 
überwältigenden Farbenſinfonien ausklingend. — Am gleichen Platz 
ein Magiſtratsgebäude in freudigſtem Blau⸗weiß. — in enge Sei⸗ 
tengaſſen lockt lachende Buntheit, und ſei es nur durch buntge⸗ 
ſtrichene Fenſterſimſe oder ein Freudenchabs auf dem Dachgiebel. 
Schnell einen Blick in die Kirche — es iſt ja Sonntag. Vor dem 
Altar eine weißgedeckte Tafel mit Feldfrüchten. Obſt, Brot, Schin⸗ 
len, — kurz allen Gaben des Landmannes —, zu beiden Seiten 
Garben und Ackergerät. 
buntbebändert. ſchwebt 


Das Erntedankfeſt. — Ein Garbenkranz, | 
Darüber, 


verſchickt wurden und nach dieſem Tage in Empfang genommen 
werden, ſind verpflichtet, dieſe Sendungen bei den oben erwähnten 
Amtern innerhalb von 3 Tagen nach Empfang anzumelden. Die 
Anmeldung der Vorräte ſoll Angaben über die Menge und den 
Prozentgehalt des Spiritus, bei den Branntweinfabrikaten die 
Menge und die Größe der Gefäße, die dieſe Produkte enthalten, 
ferner den Aufbewahrungsort der Vorräte angeben. Wer ſich an 
dieſe Beſtimmungen nicht hält, wird ſtreng beſtraft. 


Das poſener Tageblatt 


unterrichtet ſchnell und zuverläſſig über politiſche, 

wirtſchaftliche und kulturelle Fragen und über 

das Leben der Deutſchen in Polen. 

Es bringt künftig wöchentlich drei Beilagen: 
Wirtſchaftszeitung, Frauenzeitung, Unterhaltungsblatt. 


Das Poſener Tageblatt 
koſtet für den Monat Dezember: 


in der Geſchäftsſtelle, ul. Zwierzyniecka 8. M. 1000 
in den Ausgabeſtellen der Stadt Poſen . . „ 1100 
durch Zeitungsboten frei Haus ee 200 
für Auswärtige durch das Poſ tat „ 1320 


Verſammlung amerikaniſcher polniſcher 
Rückwanderer. ' 

Am Montag abend fand im Zoologiſchen Garten eine ſehr zahlreich 
beſuchte Verſammlung polniſcher Rückwanderer aus Amerika ſtatt. 


Zunächſt ſprach der Organiſator der amerikaniſchen Polen Oſſada 
über die Organiſat on der amerikaniſchen Polen. Er erörterte die 


Amerika in relig;öſer und nationaler Hinſicht, dann das Eingreifen der 
ameritaniſchen Polen im Welt riege, die Beeinfluſſung der öffentlichen 


Voſener Cageblalt. 


zuſuchen, die Zulage auf 20 v. H. feſtgeſetzt. 


Beflage zu Nr. 272. 


Verſammlung der kaufmänniſchen Angeſtellten. 

Die andauernd ſteigende Lebensmittelteuerung hatte den An aß zu 
einer Verſammlung der kaufmänniſchen Angeſtellten gegeben, die geſtern 
abend im früher Stern'ſchen Saale äbgehalten wurde und derartig 
überfüllt war, daß gegen 1000 Perſonen keinen Einlaß mehr fanden. 

Kaufmann Stadtv. Zofta eröffnete die Verſammlung, worauf det 
kaufmänniſche Angeſtellte Franz Gurski den Vorſitz übernahm, dieſer 
erteilte dem Vorſitzenden der kaufmännniſchen Angeſtelltenvereinigung, 
Spary, das Wort zu einem etwa 5¼ ſtündigen Vortrage, dieſer 
ſchilderte die mit den Arbeitgebern gepflogenen Verhandlungen, bei denen 
von den Arbeitgebern öfter das Wort vom Liberalismus gefallen ſei. Der 
kaufmänniſche Angeſtelltenverband ſei bemüht geweſen, in dieſem Sinne 
zu verhandeln. Bis zum Jahre 1921 konnte der Tarif noch minimal 
genannt werden. Im Juli kom dann der Freie Handel? wo die Mark 
infolge der Teuerung in den Verkehr geworfen wurde. Als das Gehalt 
der Angeſtellten nicht mehr als zeitentſprechend betrachteet werden konnte 
kam Leben in die Bewegung. 

Im Oktober kam dann die Baiſſe und es hatte den Anſchein, als ob 
das wirtſchaftliche Leben gefunden wür e, deshalb wurde eine Herab⸗ 
ſetzung der Löhne vorgenommen, das Perſonal wurde verringert und 
die Kontrakte wurden geändert. Die Angeſtellten wandten ſich an den 
Verband der Kaufleute, um das Übelſte von den Kollegen abzuwenden. 
Der Antrag wurde zwar freundlich aufgenommen, blieb jedoch ohne 
jeden Erfolg. Denn nicht der Verband der Kaufleute, ſondern“ der 
Verband der Arbeitgeber hatte die Ausführung der Beſchlüſſe. 

Im Januar kam es zu den Verhandlungen im Departement der 
Arbeit. An vielem find die Kollegen ſelbſt ſchuld, da die ſpäteren Ver⸗ 
ſammlungen ſehr ſchlecht beſucht waren und ſich kein Intereſſe bei den 
Angeſtellien zeigte. Die Fragen wurden für den Verband ſehr ſchwierig, 
und ſo wurde die Frage geſtellt: „Soll ein Tarif für die Angeſtellten 
ſein, oder nicht?” Der Verband entſchied ſich für den Tarif, der nen 
ausgearbeitet wurde. 

Kaufmann Stadtv. Zofta: Die Kanfleute haben die Verhandlungen 
mit uns abgebrochen und haben, ohne eine Verſtändigung mit uns nach⸗ 
Dagegen müſſen wir 
Einſpruch erheben. Wir behaupten, daß der Tarif minimal iſt und 
heute für die Angeſtellten zum Leben nicht ausreicht. Das haben die 
Kaufleute in den Verhandlungen auch anerkannt. Wir lehnen die Ver⸗ 
antwortung ab. ö 

Angeſtellter Strzykowski: Wir kommen zu ſolchen Verhältniſſen 


2 Heringen begnügen müſſen. Aber ſchuld daran iſt die Intereſſen⸗ 
loſigkeit der Kollegen. Wir wollen immer loyal bleiben. Aver wenn 


Gründung des Rapperswyler Fonds, die Gegenſätze bei den Polen in | wie in Warſchau, wo 6 Leute in einem Zimmer wohnen und ſich mit 


Meinung durch eigene Blätter in Rom, London und Paris, ſowie die 
au opfernde Arbeit Paderewskis. Das alles habe zu dem Wieder⸗ 
erſtehen Polens geführt. Jetzt gelte es, das Gewonnene zu hallen, 
auch durch planmäßige Organiſation der Einwanderung aus Amerika, 
ſowie auch dadurch, daß der polniſche Arbeiter vor Schaden bewa 
wird. Erwartet werden nach der Schätzung des Vorſitzenden 
Poſener Stadtverordnetenverſammlung, Dr. Mieckowski, etwa 85 000 
polniſche Rückwanderer, von denen jeder rd. 2000 Dollars mit ſich führe. 
Wie Amerika den Amerikanern, ſo müſſe Polen den Polen gehören. Im 
Oſten haben ſich ſchon in mehreren Ortſchaften die Einwanderer angeſiedelt. 
Dort herrſcht eine muſterhafte Ordnung, die ſich von ihrer Umgebung 
vorteilhafe unterſcheidet. Das erinnere ſehr an die Art und Weiſe, wie 
die Farmen im Wildweſt Amerikas entſtanden ſind. \ 

Ein weiterer Redner Koczoromsti vom Verband der öffent: 
lichen Ordnung rührte eine ſtharfe Sprache gegen die Juden und die 
Deutſchen. Die Jıden ſeien die Feinde Polens. Ihnen ſtehe ja 
der Weg nach Paläſtina offen. Die internationale Organiſation der 
Juden habe die Parole ausgegeben: „Für Polen weder Nahrungs⸗ 
mittel noch einen Groſchen Geld, keine Anleihe, ſolange nicht die 
volle Gleichberechtigung der Juden im Staate Polen gewährleiſtet ſei * 
Der Redner rief nach ſtarken Männern, und ſeine Ausführungen klangen 
in eine ſchrille Diſſonanz aus. . 

Wenn der Redner ſo ſtark das religiöfe Moment betonte, jo konnte 
man in einer anderen, in der vergangenen Woche abgehaltenen polniſchen 
Verſammlung eine ſtarke abweichende Auffaſſung vertreten ſehen. Dort 
wurde ausdrücklich erklärt: „Polen kann nicht durch gute Katholiten, 
ſondern nur durch gute Polen aufgebaut werden“. Unſere deutſchen 
Mitbürger müſſen zur Mitarbeit herangezogen und nicht etwa ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Denn ſonſt würde gerade das Gegenteil von dem, was 
wir erſtreben, erreicht werden. 1 


Aus der Stille dieſes Raumes wieder zurück in die freudige 
Stadt. Zeitungskioske — lachende Freudentempelchen — in un⸗ 
erſättlicher Buntheit und Vielkantigkeit, — — das Telephonhäus⸗ 
chein, ein kleiner zartgrüner Pavillon —, das Warenhaus Baraſch, 
eine an ſich glatte nichtsſagende Faſſade, die, durch mattgetönte 
Farbenzeichnung geiſtvoll gegliedert, einen der ſeltſamſten Ein⸗ 
drücke hinterläßt. \ 

Magdeburg — unter den Schöpferhänden Bruno Tauts. 

Einen Spaziergang durch Halle, wo wir abermaligen Aufent⸗ 
balt nehmen wollten, büßten wir durch erhebliche Zugverſpätung 
ein, genoſſen dafür aber den erſten richtigen Blümchenkaffee, den 
wir mit Todesverachtung heruntertranken. Dann reiſten wir. in 
unterhaltendſter Geſellſchaft weiter. 

Aber worüber würden die Menſchen wohl ſprechen, wenn es 
keinen Krieg gegeben hätte? — — — 

Hin und her, jetzt zur Rechten, dann wieder zur Linken 
ſchlängelte ſich in anmutigen Windungen die Saale, bewaldete 
Ufer ſtiegen auf in der ganzen leuchtenden Pracht verglutenden 
Herbſtes. — Sonne hob ſich aus Nebelgarben, und die herzgewin⸗ 
nende Lieblichkeit des Thüringer Landes lag vor uns ausgebreitet. 
Dann ebnet ſich wieder die Ferne, — unumgrenzt ſchweifte der 
Blick, — und inmitten dieſes Flachlandes liegt — Weimar. 

Ich konnte eine Enttäuſchtheit nicht verbergen, als ich den 
neuzeitlich öden Bahnſteig entlangſchritt. Wir kamen auf den von 
eleganten Fremden beherrſchten Bahnhofsplatz und dann auf die 
breite, modern angelegte Sophienſtraße, ſahen ein Kriegerdenkmal 
zur Rechten, das Realgymnaſium, die Sophienſchule. Ach, ich hatte 
in einfältigem Glauben erwartet, daß Goethe uns ſchon beim Ein⸗ 
tritt in die Stadt nahe ſei. Und wir gingen weiter, ihn zu ſuchen. 

Bald hinter dem Muſeumsplatz kamen, vertrautere Bilder: 
Die Bürgerſchulſtraße, Bartuchs Haus, die Wohnſtätte Gutzkows 
und ganz unerwartet und ergreifend in ſeiner Schlichtheit die In⸗ 
ſchrift: Hier wohnte Schiller! — 4 

Ich möchte nicht erzählen, was längſt bekannt iſt, von den 
kleinen Straßen, die erfüllt ſind von Denkwürdigkeiten und Ge⸗ 
ſtalten, — von dem Eindruck des Goethehauſes am Frauenplan, 
dem Marktplatz, den kleinen Gaſthäuſern, die heute noch den Namen 
von einſt tragen. — — — 

Wir kamen nach langem Suchen — Weimar iſt von Fremden 
überfüllt — in den Thüringer Hof. Dort in der altertümlichen, 
behaglich geheizten Gaſtſtube, in der ehrſame Weimarer Bürger 
ihren Schoppen tranken, Vereine gründeten und Staatsmänner 


ſtürzten, genoſſen wir das Behagen kleinſtädtiſcher Gemütlichekit.“ 


W. Leſſen. 


Bücher und Feitſchriften. 


Oftdeutſche Monatshefte (Herausgeber: Carl Lange in 
Oliva, Verlag Georg Stilke in Danzig und Berlin). — 

Das Oktoberheft hat den Charakter eines Danziger 
Heimatsheftes und bringt eine Reihe von Aufſätzen über 
Danziger Kunſt, Handel und Induſtrie ſowie die erſte Repro⸗ 
duktion der neuentdeckten Fresken in der Ae Marienkirche 
Das Verhältnis Danzigs zu Deutſchland behandelt Hermann 
Strunk in der Form eines Briefwechſels zweier Deutſchen, über 
den Gegenwartswert der Heimatgeſchichte ſchreibt Dr. Erich 
Kayſer, der Verfaſſer des vor kurzem erſchienenen und auch hier 
beſprochenen Buches „Danzigs Geſchichte“. Dem muſikaliſchen 
Leben Danzias jind Aufſätze von Walther Kühn („Die erſten 


4 


der Ruf kommt, jo jeid gerüſtet. So geht es nicht weiter, ſonſt würden 
wir nur noch das trockene Brot haben. Was den Angeſtellten fehlt, das 
Beil Mut. Schließt die Reihen und organiſiert Euch. (Stürmiſcher 
eifall). \ 
Ein anderer Redner wandte ſich gegen die hohen Bezüge der 
Direktoren, die zu dem geringen Verdienſt der Angeſtellten im grellen 
Wider pruch ſtehen. Fortwährend würden die Preiſe erhöht. Der Dollar 
ſei nicht in dem Maße geſtiegen. Was die Angeſtellten verlangen, ſind 
keine Gratifikationen, ſondern auskömmliche Ge⸗ 
hälter. Es müſſe einmal Licht in die Preistreiberei gebracht werden. 
Am Schluſſe der Verſammlung wurde eine Entſchließung an⸗ 
genommen, die an der Forderung einer Zulage von 40 v. H. feſthält. 
Sollten die Kaufleute noch weiter auf ihrem Standpunkt gen die An⸗ 
geſtellten verharren, jo würde die Lohnkommiſſion ermächtigt, Schritte 
u unterne-men, welche die Kaufleute in moraliſcher Hinſicht zu der 
erkennung der Forderung ihrer Angeſtellten zwingen werden. [EA 


# Einweihung des neuen Poſtſparkaſſengebäudes. Am Sonn 
abend, 2. Dezember, mittags 12% Uhr, findet die Einweihung des 
neuen Gebäudes der Poſtſparkaſſe in der ul. Dabrowskiego 6 (früher 
Große Berlinerſtr.) ſtatt. An dieſem Tage wird die Kaſſe für Ein⸗ 
und Auszahlungen nur bis 11 ½ Uhr geöffnet fein. 

e Die Gefährdung der Milchverſorgung einſtweilen rück⸗ 
gängig gemacht. In der Angelegenheit der von Warſchauer Eiſen⸗ 
bahnminiſterium zum 1. Dezember d. Is. getroffenen Anordnung 
über die Kenntlichmachung der zum Eiſenbahnverſand gelangenden 
Milchkannen wurde geſtern eine Deputation von Milchintereſſenten 
unter Führung des Stadtrats Nowicki beim hieſigen Eiſenbahn⸗ 
direkt onspräfidenten vorſtellig. Die von ihr gegen die Neuordnung 


vorgebrachten Bedenken waren derartig überzeugend und ſtichhaltig. 


Konzerte in a 8 Merz („Wert und Ziel der 
Waldoper“) und Willibald Omankowski („Was die Waldoper für 
unſere Heimat bedeutet“) gewidmet. 

Das PR et hat den Untertitel „Sonderausgabe: 
Polen“. Seinen Inhalt bilden hauptſächlich Aufſätze über 
e Die Weltlage Kongreßpolens behandelt Prof. 
Fritz Braun, die Brückenbauten des deutſchen Generalgouverne⸗ 
ments in Warſchau (mit 13 Bildern) Julius Kohte, die Entwicke⸗ 
lung der Verkehrswege in Kongreßpolen Prof. Fritz Braun. M 
rere Aufſätze des inhaltsreichen es handeln von dem Deutj 
tum in Polen: Altes und Neues aus der Geſchichte der Deut⸗ 
1 in Polen erzählt Albert Breyer, von Sitten und Bräuchen 

rt Deutſchen in Kongreßpolen Adolf Kargel, vom deutſchen 
Schrifttum in 1 Julian Will, vom deutſchen Theater 
in Kongreßpolen Theodor Buſſy, von der Hilfstätigkeit der Lodger 
Deutſchen Schönberger, vom geiſtigen Leben Thorns Reinhold 
Heuer, von der deutſchen Kulturarbeit in Polen E. R. Praſchinger. 
eine der Deutſchen in Polen („Der Nachtjäger“) gibt Adolf 
Kargel wieder. 

Spis gazet I czasopism Rzeczypospolitei Polskiej 
Verzeichnis der Zeitungen und Zeitſchriften der Ne Polen) 
erau n von dem Anzeigenbureau Teofil Pietraſzek 
(Warſchau, ul. Marſzalkowska 115). 
der Zeitungen und Zeitſchriften der Republik Polen), herausge- 
geben von dem Anzeigenbureau Teofil Pietraſze ! (Varſchau. 
ul. 8 115). N - 

Ein Verzeichnis der periodiſchen Preſſe Polens, das ohne 
Zweifel einem vorhandenen Bedürfnis entgegenkommt. Die in 
Polen erſcheinenden Zeitungen und Zeitſchriften ſind nach fünf 
Geſichtspunkten geordnet: 1. die Zeitungen und Zeitſchriften in 
der ene Reihenfolge der Namen der 5 
2. die Zeitungen und Zeitſchriften in der alphabetiſchen Rei 
pie ihrer Titel; 8. die polnische Preſſe und die Amtsblätter; | 
4. die polnifche Fachpreſſe; 5. die fremdſprachige Preſſe in Polen. 
In dem zuletzt genannten Abſchnitt ſind 2 franzöſiſche, 2 engliſche, 
6 ruſſiſche, 17 rutheniſche, 23 jüdiſche und 61 deutſche Zeitungen 
und 11 en aufgeführt. Das Verzeichnis der deutſchen Preſſe 
iſt nicht vollſtändig. Es fehlen unter anderem die in Bromberg 
erſcheinenden „Deutſchen Nachrichten“, die „Dirſchauer Zeitung 
und acht in Lodz erſcheinende deutſche Wochenblätter. Ebenſo 
fehlen in dieſem Abſchnitt und in dem Abſchnitt der Fachpreſſe die 
deutſchen pädagogiſchen Zeitſchriften und Lehrerzeitungen. Dem⸗ 
gegenüber bringen ſowohl dieſer Abſchnitt als auch die voraus⸗ 
enden Abſchnitte ein Zuviel inſofern, als die Danziger 
Zeitungen mit aufgeführt werden, die doch wohl nicht in ein 
Verzeichnis der in der Republik Polen erſcheinenden Zeitun⸗ 
gen und Zeitſchriften gehören. — Ein Anhang gibt ein Verzeichnis. 
der außerhalb Polens erſcheinenden polniſchen Zeitungen und 
Zeitſchriften, nämlich 105 in Amerika, 1 in England, 2 in Sſter⸗ 
reich, 1 in Bulgarien, 1 in der Tſchechoſlowakei, 1 in China, 4 in 
Frankreich, 1 in Japan, 1 in Lettland und 11 in Deutſchland: 
„Dziennik Berlinski“ (Berlin), „Wiarus . 01 (Bochum), „Kurjer 
Slaski“ (Gleiwitz), „Oberſchleſiſche Poſt“ (Gleiwitz), „Sztandar 
Polski“ (Gieiwitz), „Nowinny Codzienne“ (Oppeln), „Gazeta 
Opolska“ (Oppeln), „Narodowiec” (Herne), „Naröd“ (Oberhauſen), 
„Gazeta Olſztynska“ (Allenſtein).— Wird durch die hervorgehobenen 
Mängel der Wert des Verzeichniſſes auch eingeſchränkt, ſo wird es 
doch auch in ſeiner noch unvollkommenen Geſtalt praktiſche Dienſte 
leiſten können und dem, der ſich über die periodiſche Preſſe Polens, 
die Erſcheinungsorte, die Auflagen, die Herausgeber uſw. unter⸗ 
richten will. ein unentbebrliches Nachichlanebuch werden. . 
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— Polener Taaeblaitl. > 


ähigkeit. Weit gefehlt! Seit Wochen ſchon stellten ſich bei dem] ſchlechter Erzieher feiner Kinder, der für ſie nie ein freundliches 
Schmerzenskinde erneute Atmungsbeſchwerden ein. Sein Odem] Wort, ſondern brutale Gewalt bereit hatte. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtrömte nur noch zeitweiſe, unregelmäßig, meiſt dann nicht, wenn ſſtänden wird das entſetzliche Verbrechen zwar nicht begreiflich, 
man ihn gerade am notwendigſten brauchte; ſeit den letzten Ta zen aber doch immerhin in gewiſſem Sinne menſchlich verſtändlich. 

lag es ſchon in den letzten Bügen, und erft geſtern abend ging An dieſes furchtbare Milieu, in dem die jugendlichen Ver⸗ 
ihm die Bufte gänzlich aus. An dem Grabe des unglücklichen, brecker groß geworden waren, knüpfte der Verteidiger der beider 
durch Geld- und Kohlennot zugrunde gegangenen Opfers trauern Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Glatzer, in ſeiner Verteidigungs⸗ 
alle die pielen, die. auf Gedeih und Verderb mit ihm verbunden, rede an, in der er auch der umſichtigen Tätigkeit der Kr minal⸗ 
nun auch mit ihm in tiefe: Nacht verſinken. Man könnte dem polizei zur ſchleunigen Aufklärung des Verbrechens volle Aner 
toten Kindlein einige Tränen nachweinen, denn wie weit es an kennung zollte. 


daß der Etſenbahnpräſident die einſtweilige Zuückziehung der 
Verordnung verſprochen hat. Hoffentlich verſchwindet fie überhaupt 
ganz in der Verſenkung. 

A Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Die Vorträge über 
das deutſche Drama feit 1890 müſſen bis auf weiteres unter⸗ 
brochen werden. Die Fortſetzung wird durch die Preſſe bekannt⸗ 
gegeben werden. — Der Buchführungskurſus von Herrn 

iplomhandelslehrer Regener findet von jetzt ab Mittwoch 
von 7—9 in dem jeweils im Eingang bezeichneten Raume des 


Evang. Vereinshauſes ſtatt. Am Montag, dem 4. Dezember, feinem Absterben ſelbſt die Schuld trägt, iſt ja nicht erwieſen. g > 
wird ein neuer Anfängerkurſus in der Stenographieſ bean könnte wohl, Ken man kann nicht. Denn das Häuſchen Der Gerichtshof fällte 7 
beginnen, und zwar um 7 Uhr abends in der Nittelſchule Unglück, als das es ſich in letzter Zeit erwieſen, hat einen ſo Urteil: 


Ritterſtraße. 

b Großes Theater. Freitag: Verdis Maskenball“. 
Sonnabend: „Konrad Wallenrod“. Sonntag nachmittag: 
Alberts „Tiefland“ (halbe Preiſe). Sonntag abend: „Die 
Jüdin“. Die Aufführungen von Konrad Wallenrod“ 
beginnen von jetzt an ſchon um ſieben Uhr, damit den Be⸗ 
= von auswärts die Rückfahrt am ſelben Abend ermöglicht 
wird. 5 
Ii Zwei bemerkenswerte Neuaufführungen bereitet die Direr / 
tion des Großen Theaters vor. Im Dezember ſollen Strauß' 


ſtörriſchen, rückſichtsloſen Charakter ‚edeiat, dab einem die Galle Mopimifſan Wenders ki wurde zum Tode und Mertuft der 
Sberioufen konnte. Wenn jeine Geldnot ſchon fo arg war, feine bürgerlichen Ehrenrechte, Richard Wenders ki zu 7, Jahren 
Atemſtöße nur noch zeitweiſe lichtſpeienden eg ß 3 si Gerängmis verurteilt. . 

Pen: — A eder, £ E . 8 
A e Den, m Leibe 51 . 5 ſich die In der Begründung machte ſich der Gerichtshof die ‚don ber 
ganze Zeit fo halsſtarrig und bö’artig? Warum erfuhr man Verteidigung vorgebrachten Momente hinſichtlich der ſchlechten Er · 
nicht. wann ihm die Atemnot ankam? Dieſe Rückſichtsloſigkeit zießung der beiden Angenagten. edenſo der Anerkennung der Tät g⸗ 
wird ihm die Offenklichkeit nicht verzeihen können, es wäre denn, keit der Kriminalpolizei bei der Aufklärung des Verbrechens ganz 
daß es ſich baldigſt ſehr beffert: Dazu muß es allerdings erſt von zu eigen. n 5 
ſeinem Scheintode zu neuem Leben erwachen. Ja, lieber Leſer, * Inowroelam 28. November. Im April d. Je. wurde der 


temiſche Oper „Die Fledermaus“ und Humperdincks Mär⸗ hoffnungsf eudiger Gaetonfument. uns fragſt du vergebens; ver⸗ Pzckter Breitenfeld aus Lufentelde vom hieſigen Ger cht, das 
Henoper Hänſel und Gretel“ zum erſten Mal im Großen] ſuch es mal an -zuſtändiger. Stelle. unter dem Borſitz des Tuch e meiſters Fornazewsti amtieıte. wegen 
Theater aufgeführt werden. Die muſikaliſche Leitung der Fleder . Uns Rongrehveten und Galiniem, angeblicher Verleumdung pvollfellicher Funktio- 


maus“ hat Herr Direktor Stermich übernommen, Humperdinck 
Oper wird von Herrn Kapellmeiſter Wojciechowski dirigiert. Die 
Proben zu beiden Opern ſind in vollem Gange. Beide Erſtauf⸗ 
führungen ſollen noch vor Weihnachten ſtattfinden. 

+ Konzert. Heute. Donnerstag ipielt im evang. Vereins haus 
der Pianiſt Wiadys aw Bur ka th (Beethoven Chopin, Liſzt Rozyck, 
Schubert. Schumann. Burkath). — Am Montag (4. Dezember) 
findet das Konzert des däniſchen Geigers Johann Nilſſon 
ftatt, der das a-dur-Konzert und die Rıo'inionate Nr. 9 von Mo art 
das d- Dur-Ronzert von Brahms und „La Folia? von Corellt ſpielen 
—.— „ in der Zigarrenhandlung W. Gorski (Hotel 
Monopol). 


* e 8 3. Stod.|nöre zu vier Monaten Gefängnis, der Kanzuſt Eiſen⸗ 
NE ya, 8 . 7215 Ne a 5 hardt wegen angebiicher Mithe ferſchaft im ‚bieier Sache zu wel i 
cc ey Kon laleı Dir bet 

. i N 
are . * VVV Finn vor der bieſigen Strafkammer erfolgten Berurungspiozjen 

* Aralau 28. November. Am Sonntag früh morgens wurden [freigeſprochen. 
auf dem bieſigen Perſonen bahnhof in einem an den Safien, | . — 
raum angrenzenden Zimmer zwei Berfonen, Mann und Frau Sport Und. Jagd 
deren Namen nicht feſtgeſtellt werden konnten, leblos aufge⸗ — } 
Funden. Beide waren durch ausſtrömendes Leuchtgas vergiftet. Ein Wettiäw'mmen in Berlin. In Anweſenheit von Ver⸗ 
Es gelang, die Fran wieder zum Benukrfein zurüdimbringen, woe tretern der Reichsbehörden und des Sbertürgermeiſters Book 
rend beim Mann alle Wiederbe'edungsverſuche vergeblich waren. Es ging das Wettſchwimmen des Schwimm Sportklubs 
waren Reiiende die auf das Gintefien ein-s Berſon-nzuges wart-ten.] 1589 in Berlin bor fi. In den beiden Hauptentſckeidungen ger 
lang es dem deutſchen Bruſtmeiſter Rademacher den deutſchen 


1 - iſpielmei in rich ü 2 inwandfrei 
Aus dem Gerichtsſaal. . Heinrich über 96 und 192 Meter einwandfre 


i bmörbders. — — 
Geste 20 nes Re bed cle dee e Vrleſtaſſen der Schriftleitung, 


heute zwei jugendliche Ange klage. die Gebrüder Maximilian (19 Jahre | (Mustüntte werben unteren Yeiern gegen inte nb ung der Bezug zaumung unentgeltii e 
, e.. erieis nur unenab nameh and wenn 


an dem Pijährigen Handlungsgehiifen Janatz Pacziarek aus „Kr. in P. 1. Mre Gemeinde bat gegenwärtig überhaupt 
Samotſchin am Oſterſonnabend verübten Raubmordes zu verant⸗ hr 2 gege 
worten. 


# Abgewandert if der hier in welten Kreiſen Befannte und 
— Rentner Ed. Hampel. früherer Mit nhaber der Spedirions⸗ 
ma Karl Hartwig. Er hat ſich auch um das Wohl der Stadt Ver⸗ 
dienſte erworben, war lange Jahre Siadtveror'neter und gehörte auch 
— ee gen — re — — > or 
b e Familie Hampel mit ihren Vorfahren anjäffig. r Am O nabend, 15. April d. IS, früh fand man in den 
Hampel bat in Berlin feinen Wohnſit genommen. e e eee e 
# Athletiſche Wettkämpfe. Der Sportklub -Zbyſzko“ veran⸗ det 
Halter am Sonnabend, dem 2. d. Mis. abends 7½ Uhr im Saale 
des Zoologiſchen Gartens Wetttämpfe im Ringkampf. Boxen und 
Sewichtebeben. Es nehmen die 1 aus Biomberg 


Polizeiliche Lebensmittelreviſtonen. Oktober fanden 
82 Meviſtenen in Milchverkaufsſtellen ſtatt. 2 Sukapnaeen wurden Fi 
unter dem Verdacht, gefälfcht zu fein, der chemiſchen Unterſuchung 
übergeben. Außerdem wurden chemisch unteriucht: 1 Marmeladen⸗ 
probe. 4 Proben geräucherte Fiſche und eine Wuiſtprobe. In Hinfich: 
auf Reinlichkeit und Hygiene wurden unterſucht: 2184 Fieiſchverkaufs⸗ 
#ellen, 48 Fleiſcherwerkſtätten, 118 Fiſchvertaufsſtellen 53 Bädereien. 
84 Lebens mittelgeſchäfte. 18 Buderbädereien und Cafes, 38 Gaftwirt- 
ſchaſten, 18 Deitillen, 8 Muchläden und 32 Frifeurgeicäfte. Auf Grund 
dieſer Reviſionen wurde Strafa gegen 6 Milhhändler geſtellt; 
außerdem wegen Nichterſichtli der Preiſe an den Waren 
gegen 39 Geichäftsleute. Beſchlagnahmt wurden 165 Liter Milch als 
gefälſcht. Vernichtet wurden 18 Kgr. Pilze, well fie zum Genuſſe 
ungeeignet waren. 8 

Beſchlagnahmte Diebesbenten. Beſchlagnahmt wurden, weil 
dermutlich aus einem Dieditahl berührend, vom 3, Poltzeitommiffariat 
in der ul. Przemys owa (fr. by ger — 9 


U. M. hier. 1. 10 5 7 — . 5 
Beteili ; ieldi Darüber können wir Ionen nichts Beſummtes ſagen Unteres Wiſſen 
Dr rc 42 4 * d age cn Seit 8 erfolgt eine derartige Buräckſtellung. wie ie für Einjäyr⸗g⸗ Freiwillige 
war. begeben. Aus dieſem Pr Buda 94 ( Kron prinzenſtraße) daher möglich war nicht mehr. 3. Die voruerſge Erledigung der 
rere . . N 0 Militäryflicht dürfte unter allen Umſtänden ge ordert werden. 


Mitteilhaber i iſt und neben dem fog. Kontor eine loſſer⸗ n 8 
5 „ beide Nate als er vorſprach, daß, c. O. f. 99. Das heut noch gültige Mieterſchutzgeſetz vom 


i i 5 8 8 2 i i is würde demnach monat⸗ 
Karfreitag nachmittag 2 Uhr zum dritten Male, wo er zweifellos an- um 100 v. H. vor. Der heutige Mietspreis wür 
weſen i Karfre'tag 3,20 mit feiner lich 90 M. betragen. f : 
— 3 3 ware A mit — Braut, . Ja. 2. Wir wüßten keinen Grund, der dem 
daß dieſe ſich allein nach dem Bahnhofe begeben möchte, er habe in- entgegenſtände. 3. Nein. 4. Erft recht nicht, geht den gar nichts 
zwiſchen noch ein Geſchäft in Wilde abzuwickeln. Von da ab fehlte dis an. 5. Ja. unter der Votausſeßung, datz Sie Ex ſtenz und Wohnung 


Pacziarek am Karfreitag im Kontor an der Görna Wilde (fr. 

ann Pacharet dv Fugen eweien ſei, daß ſie aber über ſeinen Ver⸗ 

m o ’ ® . 5 

Sende t B nahm Herr ron 75 Kamen Samndel. Geweros uno Herkebr. 

und deren Vater, inzwinchen aus der Un 9 

Haft 8 . ehe realen war, wegen Ver, Poſener Viehmarkt vom 29. November 1922. 

dachts fehl Inzwiſchen entwick lte die Kriminalpolizei zur Aufklärung Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm vebendgewicht: 

des Tatbeſtandes eine 4 Tatigkeit, die am erſten Oſterfeiertage 1. Rinder: A. Ohſen (. Sorte 30 00-31 0 N. Il. Sorte 

forgeiegt wurde und von Erfolg benleitet war. Bei der Durchsuchung 25 000-2600 M. ill. Sorte 15 000 — 16 000 N. B Bullen I. Sorte 

der Werkitäte ſand Kriminalkommiſſar Avamczewsti zwischen einem 30 00—31 000 N. Il. Sorte 2 00026 000 M., III. Sorte 15 000 bis 

Holshaufen 10000 M. In einem eijernen Ofen fanden Rriminilbeamt: 10 000 M C. Färſen und Kühe l. Sorte 0 00091 0 0 M., II. Sorte 

126 000 M. und ſchließlich unter einer Chaifelongue 300000 M. be- 25 000 —26 00% M. IH. Sorte 15000 —16 000 M. D Kälber (. Sorte 

feſtigt, im ganzen alſo 427000 M. Am erſten Oſterfeierta ! abends 51 005150 M. Il. Sorte 4500040 000 N 

wurden die beiden Brüder nun nochmals von der Ariminalpolizei vere | II. Schafe 1. Sorte 35 000- 36 000 M., II. Sorte 30 000 bis 

nommen, ſchließlich geſtanden fie angeſichts des aufgefundenen Geldes 31 (00 W. 
Tat bonne jede Spur von Neue ein. Als Urheber des Naıbmorde, III. Schweine: 1. Sorte 05 000-96 000 M. Il. Sorte 99 000 bis 

plans wurde der jüngere Bruder Richard feſtgeſtellt. Er hatte bei Pa- 92 000 W., III. Sorte 85 000—87 000 r. 

charek eine lederne Ta che nin reichem Geldinhalt gefehen und wußte] Der Auftrieb betrug: 881 Numder, 201 Kälber 210 Schafe 

einen Bruder zu überreden. Pacziarek zu ermorden. Ter ältere Bruder g 3g Schweine. f 

Maximilian erklärte ſich damit einverſtanden. Beide verabredeten, Pa- Tendenz: lebhaft. Gut gemäſtete Schweine über Notiz. 

eziarek an den Jernſprechapparat zu locken und ihn dort, während er — — 5 
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erſch 

fi die Antw t da ſei; aber vielleicht vom 29 November. 
„ nn lch f Diefonto- Tomm.» Anleihe 3000.— | Volniſche Noten. 43 50 
Danziger Priv.-Aktienban! —.— Auszahlung Holland. 3315 — 
mann Maſch.⸗Attien ar * Euer 2 1 — 0 — 
te, ſo er beſinnungsles im Stuhl zuſammenbrach. Dann versetzte Pud nir. 1 - eunort . . 8375 — 
9 wei Hiebe üb. den Schädel Nun griff Richard Wende ro kt — 8 — 7200. 7 ich 770 8 50 
be — 2 ” 4 09. — 
auf seits die |fatt. Dort verſeßte i aximlian noch drei Hammerſchläge auf den 3½% Bol. Pfandbriefe 70.— Ungariſche Goldrente . 11-900. 

e Hessen Beben, Dezais. Die den und bag ne Nachdem der Tod nun einwands frei Auszahlung Warı hau 48.50 \ 


x 8 le. Nacht gegen 4½ U 
wurde von einem Sete en nee daß die große — 


netianerftr.) wurden zwei Rollen Zinkblech im Werte von 550 000 Ml. 
ohlen. — Vom Boden des sw. Marcin 57 (fr. St. Martin-; 
aße) wurde ein beigeſarbener enmantel und ein brauner Nutria⸗ 

belzkragen im Werte von 300 (00 M. geſtohlen. 


Beſitzwechſel. 288 a 
e daſenau, se 28. November. Das Anfiedlungs 
zundjtüd des Befigers Teſchke üt im letzter Zeit durch Ber» 
auf in polniſche Hände übergegangen. 
Pruſt. Kr. Schwetz. 28. November. Durch Verlauf ging 
A letzter Zeit das Anſſedlungsgrundſiuck des Beſitzers Wilhelm 
Dreyer in andere Hände über, 


———— 
Bromberg, 26. November. Die „Deuifce Rundſchau“ be» 
richtet: Die amerikaniſchen Rüdwanderer nach Polen 


er lee m 1 7 Ki = ee feftftand, wurde bie Leid: in eine angrenzende Kammer gefchafft und das — —— — 
Bir, dann folgte die konſtituierende ng im „Ogniöfa”, Als] Geld verteilt und an den angegebenen Stellen verſteckt. Geſchäftliche Mikteilungen. 
erſitzender fungierte Pfarrer Jaworzu aus Poſen, eine Roms Sorge bereitete den beiden jugendlichen Verbrechern die 


Große f 
Begſchaffung ber Leiche aus dem Haufe Borna Wilda 94. Doch au: — Das paſſendſte Weihnachtsgeſchenk einer Gattin. Tochter 
rd derski einen Ausweg. Die Warn munta 12 oder veſter iſt eine ſelbſtangefertiate Handarbeit. WBelanılicd, 
0 1 Pe 5 * Mutter der beiden 3 ges ſind r wie Jacken. Unterjaden, He Mützen, Secke 


miſſton arbeitete die Statuten aus, und ein Bericht an den Seim 
wurde verfaßt, um durch ihn dieſelben bolitiſchen und wirtſchaft⸗ 


* Culim, 26. November, Der Maſchiniſ Zan Werner 
auf dem Rittergute Stuthof. hieſigen Kreiſes der in dem Clel ts⸗ 
werk beſchäſtigt war, wurde dort leblos aufgefunden. Jeden⸗ 
falls iſt er der Starkſtromlettung zu nabe gekommen. 

—Friedingen. Kr. Bromberg, 28. November. Bei der am 
25. d. Mis. her abgehaltenen T reibjagd wurden 63 Hafen erlegt. 

* Rawitſch, 26. November. Der „Rawitſcher Zeitung“ entneh⸗ nichts . 
men wir folgenden humorvollen Nachruf für die hie ſtändnis, das er wenige Stunden nach der Tat abgelegt batte. 
ſige Ga u al er 3 ee das * 
kind unſerer Stadt. or einigen n mußte man i einen 5 5 2 x 
kräftigen yinanziellen Vorſchuß In Geſtalt von „Kautionen” geben,] war es den beiden jugendlichen Verbrechern nicht mehr möglich 
damit es überhaupt am Leben blieb. Diele Extraſpeiſe ſchmeckte geweſen, das Kapitalverbrechen zu verſchleiern. Weiter e 
nm anſchemend ausgezeichnet, es lebte von neuem auf, gab kräftig] die Verhandlung einen erſchreckenden Einblick in die Atmoſphäre, 
Gaſe von ſich — wenn auch für immer teureres Geld —, und da] in der die beiden Verbrecher bi: geworden waren. Der Vater 
leine neuen Adoptivväter für das kranke Kind fo überaus günſtige | ein Trinker, der es mit der ehelichen Treue nie genau genommen 
Prognoſen abgegeben, glaubte jedermann an ſeine weitere 3. und feit langer Zeit von feiner Frau getrennt gelebt hat, ein 


; pi 2 . 


ihnen abgepreßt worden jei, der ältere Angeklagte blieb auch in : Yaupeiriftieitung Dr. Wilhel a Loeweutbal. 


2 3 * 
der Verhandlung dabei, daß er von der ganzen Angelegenheit yeramtwortiih, te d pellen Leu: Dr. Martin Meifler- Mr Org. 
‚mb Prorinzgalzeitung Nudel derb rechtemeber fr den übrigen unpoltiiche 
Teil: Dr Wilhelm Loewenthal; für den Unzetgentet: W. Grundmann. 
Erud und Verlag del Boiener Du drr erer eb Beclage auftalt T A, ämtlich m Bona 


Danziger Mitlagskur e vom 30. Nobem e er. 
Polniſche Mark in Danzig 45 
Dollar in Danzig 800 


